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Donnerstag, 31 . Dezember 1942 

Neuer U-Bool-Großerftslg 
an der Wende lies Jahres 
Bei den Azoren und im Atlantik 100300 Tonnen versenkt 

Aus dem rühret Hauptquartier, 30. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 

setzten deutsche Unterseeboote die Verfolgung 
der versprengten Reste des bei den Azoren zer­
schlagenen Geleltzuges hartnackig fort und 
versenkten w e i t e r e v i e r S c h i f f e mit 
21 000 BRT. Bisher sind somit aus diesem Ge­
leltzug insgesamt 10 Schiffe mit 106 000 BR1. 
vernichtet worden. Darüber hinaus versenkten 
unsere Unterseeboote in anderen Seegebieten 
des Nord- und SUdatlantiks 15 Schiffe mit zu­
sammen 79 300 BRT. Damit hat die Untersee­
boot-Waffe Uber die gestern gemeldeten Er­
folge hinaus wiederum 19 feindliche Schiffe mit 
100 300 BRT. auf den Grund des Meeres ge­
schickt. 

Im T e r e k g e b i e t scheiterten starke, mit 
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes. Da­
bei wurden acht Panzer vernichtet. In S t a-
11 n g r a d und im D o n - G e b i e t halten die 
Sowjets bei Fortsetzung ihrer Angriffe hohe 
blutige Verluste und verloren 16 Panzer. Bei 
erfolgreichen Gegenstößen wurden zahl­
reiche schwere und leichte Waffen erbeutet 

i und Gefangene eingebracht. Angriffe deutscher 
' I.uftgeschwader sowie Italienischer, rumäni­
scher und ungarischer Kampfflieger fügten dem 

Gegner hohe Verluste und empfindliche Aus­
fälle an Panzern und schweren Waffen zu. Un­
garische Truppen vernichteten bei Stoßtrupp­
unternehmen eine größere Anzahl feindlicher 
Bunker mit Ihren Besatzungen. Im m i t t l e ­
r e n Frontabschnitt wurden einzelne feindliche 
Angriffe abgewiesen. Eigene Stoßtrupps dran­
gen in die feindlichen Stellungen ein und zer­
störten zahlreiche Kampfanlagen. Südöstlich 
des Ilmensees brachen erneute, von Panzern, 
Artillerie und Schlachtfilegern unterstützte An­
griffe des Feindes zusammen; 13 Sowjetpanzer 
wurden abgeschossen. Am Wolchow und vor 
L e n i n g r a d vernichteten Stoßtrupps deut­
scher Verbände und der spanischen Freiwilli­
gen-Division zahlreiche feindliche Bunker. 
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge und Jagd­
fliegerstaffeln zersprengten ln Tiefangriffen 
Transportkolonnen des Feindes. Vor der F1-
s c h e r h a l b l n s e l Im Nördlichen Eismeer 
versenkten Kampfflugzeuge bei einem Uberra­
schenden Vortsoß ein sowjetisches Minensuch­
boot. Nachtangriffe deutscher Kampf- und 
Sturzkampfflugzeuge riefen starke Brände in 
den Hafenanlagen von Murmansk und im Bahn­
hofsgelände von Kandalakscha hervor. 

In N o r d a f r i k a bekämpften deutsche 
Sturzkampfflugzeuge erfolgreich feindliche 
Marschkolonnen. In T u n e s i e n fanden nur 
örtliche Kampfhandlungen statt. Der Feind erlitt 
durch Sturz- und Tiefangriffe deutscher Flieger 

Einwohner In Tunis, die eben noch deutsche 
deutschen Jagdfllegern, die in der Luit ihre 

hohe Einbußen an rollendem Material und 
Waffen aller Art. 

In den Abendstunden des 29. Dezembers 
warfen einige britische Flugzeuge Uber west­
deutschem Gebiet vereinzelte Sprengbomben ab, 
die geringfügigen Gebäudeschaden anrichteten. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge versenk­
ten im Kanal ein Vorpostenboot und bekämpf­
ten am Tage kriegswichtige Anlagen einer Ha­
fenstadt an der englischen SttdkUste mit Bom­
ben. In Luftkämpfen wurden hierbei zwei feind­
liche Flugzeuge abgeschossen. 

Libyen und Tunesien — Londoner Schmerzenskinder 
Zurücksteckerei auf der ganzen Linie / Rommels strategisches Hauptziel geglückt I Wachsende U-Boot-Gefahi 

Ma. Stockholm, 31. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 
Der Londoner Korrespondent von „Dagens 

Nyheter" berichtet,' daß verantwortliche mili­
tärische Beobachter die Ereignisse der letzten 
beiden Wochen in Tripolitanien dahin zusam­
menfaßten, daß der Rückzug Rommels von El 
Agheila bedeutend schmerzfreier war, als die 
meisten Deutungen früher wahrhaben wollten. 
Das Ergebnis scheine das zu sein, daß die 
Möglichkeiten der Achse nach einer Zusam­
menlegung der Verbände Rommels und Neh-
rings vermutlich größer sind, als vorher ange­
nommen wurde. In diesem Urteil der briti­
schen militärischen Fachleute kommt in nüch­
ternen Worten die ganze Enttäuschung zum 
Ausdruck, die London Jetzt über den Verlauf 
des Libyenfeldzugs ergriffen hat, eine Ent­
täuschung,' die um so größer ist, als die Lon­
doner noch deutlich das Glockengeläut nach 
der Schlacht bei El Alamein in den Ohren 
haben, das von Churchill damalt, mit der Be­
gründung angeordnet worden war, daß das 
deutsche Afrikakorps nun endgültig und ent­
scheidend vernichtet sei. Auf weitere Enttäu­
schungen bereitet auch eine von Reuter verbrei­
tete Mitteilung des marokkanischen Rund­
funks vor, wonach die 8. Armee jetzt 80 Kilo­
meter von Syrte halt gemacht hat, um sich 

umzugruppieren; mit anderen Worten also gibt 
diese Meldung zu, daß Rommels vorläufiges 
strategisches Hauptziel, einen gewissen r ä u m ­
l i c h e n A b s t a n d zwischen seinen und den 
biitischen Operationen zu halten, geglückt ist. 

Auch über den Feldzug in Tunesien muß 
die Londoner Öffentlichkeit einige Erklärun­
gen aus erster Hand entgegennehmen, die ihr 
unangenehm sein dürften. Das Kriegsministe­
rium gab gestern — offenbar anläßlich des be­
vorstehenden Jahreswechsels — eine Uber­
sicht über den Krieg zu Lande heraus, ln der 
zunächst mit den bekannten und inzwischen 
abgenutzten Schlagworten das Jahr 1942 als 
bedeutungsvoller Wendepunkt im Kampf gegen 
die Achse gefeiert wird. Das Kriegsministe-
I 'UM kann aber doch nicht umhin, auch Tat­
sachen zu bringen, und nun freilich sehen auch 
nach seiner eigenen Darstellung die Dinge et­
was anders aus. Auf die Lage in Algerien und 
Tunesien übergehend, heißt es in dem Bericht, 
daß es für die britische Vorhut eine kleine 
Chance gegeben habe, in hinreichend schnel­
lem Vorrücken Tunis und Biserta zu erreichen, 
bevor die Achse die Möglichkeit gehabt habe, 
sich dort stärker zu verschanzen. Diese Auf­
gabe sei jedoch für diese Vorhut zu schwer 
gewesen. So muß das Ministerium jetzt un­
umwunden zugeben, es sei schon Anfang De­
zember klar gewesen, daß die 1. Armee ge­
zwungen sein werde, den Feind aus Tunesien 

durch 'einen „mehr methodischen Feldzug" zu 
vertreiben. Die am meisten vorgeschobenen 
Verbände hätten sich aus den vordersten Stel­
lungen zurückziehen müssen, und die Armee 
habe nun begonnen, sich umzugruppieren, um 
Verbindungswege herzustellen. Es wird gewiß 
auch in London einsichtige Engländer geben, 
die begriffen haben, daß die amtliche Erklä­
rung des Kriegsministeriums bereits das 
Günstige darstellt, was sich überhaupt über 
die wirkliche Lage sagen läßt. 

Der Korrespondent von „Dagens Nyheter" 
gibt seinerseits eine Art Ubersicht über die 
Lage der Briten am Jahresende und kommt da­
bei auch auf die U-Boot-Gefahr zu sprechen. In 
seinem Bericht heißt es u. a., daß zwar die 
britischen Beobachter die Kriegslage zu Lande 
einigermaßen zuversichtlich ansehen, daß da­
gegen verantwortliche Londoner Kreise in 
großem Ausmaße den deutschen U-Boot-Kampf 
als die g e f ä h r l i c h s t e B e d r o h u n g 
E n g l a n d s ansehen) urteilsfähige Beobach­
ter seien sogar der Ansicht, daß der deutsche 
U-Boot-Krieg noch nicht Seinen Höhepunkt er­
reicht habe, daß sogar mit einer Erhöhung der 
U-Boot-Tätigkeit im Atlantik und im Mittel­
meer während der drei nächsten Monate zu 
rechnen sei. Deutschland baue nach der Auf­
fassung vieler britischer Beurteiler immer noch 
schneller U-Boote, als die Alliierten versenken 
könnten... 

Moskauer Frage nach der englischen Flotte 
Die Antwort des Admirals Trornpson I Der Atlantik als „Niemandsland" 

Auf Zugwache Im Osten 
Bei starkem Frost steht dieser M a n n dies Rclchi -

, I I i i , . . i " • • » . . i a u l d<. Wacht 
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Sch. Lissabon, 31. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Der englische Konteradmiral G. P. Trornp­
son befaßt sich in einem Artikel mit den Auf­
g a b e n der britischen Kriegsflotte und den 
Schwierigkeiten, mit denen sie zu kämpfen hat. 
Der Artikel ist in erster Linie für die Sowjets 
bestimmt und soll die letzte Moskauer Frage be-
•antworten, was eigentlich die britische Kriegs­
flotte tue und warum sie nicht den qleichen 
Angriffsgeist zeige wie die deutsche. Admiral 
Trornpson sucht den Sowjets klar zu machen, 
welche Lebensnotwendigkeit die Offenhaltung 
der Seeverbindungen für England darstelle. In 
dem Artikel heißt es u, a,: „Der A t l a n t i k 
ist fü r uns das wichtigste Meer in der Welt. 
Er liegt sozusagen als ein gewaltiges Nie­
mandsland an d e r Flanke Englands wie 
Deutschlands. Dieses gewaltige Niemandsland 
kann niemals besetzt oder gehalten V ierden, 
wie irgendein Stück Kontinent. Der Unter­
schied zwischen Deutschland und uns liegt nun 
darin, daß wir ein freies Durchgangsrecht für 
uns in Anspruch nehmen müssen, wenn wir 
überleben wollen. Für Deutschland Ist dies 
nicht erforderlich. Wenn wir den atlantischen 

Durchgangsweg infolge der U-Boot-Gefahr ver­
lleren, so müßten die Kriegsanstrengungen der 
Verbündeten in wenigen Monaten, ja vielleicht 
sogar in wenigen Wochen, praktisch ein Ende 
finden; denn dann wären keine Material- und 
Truppentransporte in genügendem Ausmaße 
möglich. Demgegenüber wird Deutschland nicht 
unmittelbar davon berührt, ob es nun einen 
Durchgangsweg durch dieses Meer hat oder 
nicht." 

Der Admiral wendet sich dann etwas ge-
reiz.t gegen den sowjetischen Vorwurf, die 
große britische Marine, die der deutschen so 
weit überlegen sei, zeige nicht die nötige Ein­
satzbereitschaft. Er erklärt, Überlegenheit an 
Einsatzwaffen bedeutete nicht notwendiger­
weise die praktische Überlegenheit und noch 
weniger den Sieg: denn diese Einsatzwaffe, 
d. h. die britischen Kriegsschiffe, werden im 
höchsten Maße zu Geleitschutzzwecken ge­
braucht und müssen ferner an unzähligen 
schwachen Stellen immer erneut verfügbar 
sein. Die Überlegenheit der britischen liotle 
über die deutsche wirke sich also in der Praxis 
viel weniger aus, als es auf dem Papier den 
Anschein hat. 

Geschütze bewundern, blicken interessiert nach 
Kreise ziehen. (Foto: Atlantic) 

Unerschütterliche Heimat 
Von, Dienslleiter Hermann Witt, Parleikanzlei 

Wenn ein Jahr sich seinem Ende zuneigt, 
pflegt der Mensch sich über die Ergebnisse 
seiner Arbeit, über Erfolge und Mißerfolge 
Rechenschaft abzulegen und nach dieser Bi­
lanz seine Absichten und Pläne für das kom­
mende Jahr zu bestimmen. Auch ein Volk 
muß sich von Zeit zu Zeit über seine innere 
Situation Klarheit Verschaffen und die Kräfte 
für kommende Aufgaben abschätzen. 

In Ersten Weltkrieg mußten wir die Waf­
fen strecken, weil eine • schwache Führung 
nicht mehr die Hand am Pulsschlag des Vol­
kes hatte, weil sie blind war gegenüber den 
vielfältigen Zersetzungserscheinungen, die be­
ständig an den Wurzeln des Volkstums fraßen. 
Es war daher zu erwarten, daß unsere Feinde 
auch in Ihrem neuem Weltkrieg um die Ver­
nichtung des Reiches alles daransetzen wür­
den, um die Widerstandskraft des deutschen 
Volkes von innen her zu etschüttern und auf 
diese Weise zu einem billigen Siege zu kom­
men. Sie hielten das Mittel der inneren Zer­
setzung, das ihnen 1918 noch im letzten 
Augenblick Erfolg gebracht hatte, zu Beginn 
dieses Zweiten Weltkrieges sogar für so wir­
kungsvoll, daß sie auf militärische Aktionen 
überhaupt verzichteten und den Krieg allein 
mit Blockado und innerer Revolte gewinnen 
zu können glaubten. 

Für so dumm und einfältig haben sie das 
'deutsche Volk gehalten, daß sie sich nicht 
einmal die Mühe gaben, ihre zersetzenden 
Parolen und lügnerischen Versprechungen 
der veränderten Lage anzupassen. Und doch 
hätten sie wissen müssen, daß alle Kanäle, 
über die sie im Ersten Weltkrieg ihre Zer­
setzung trieben, verschüttet sind: der J u d e , 
der Meister der Zersi izung, hat keinerlei po­
lltischen, wirtschaftlichen, kulturellen oder 
sonstwie gearteten Einfluß mehr. Eine zielbe­
wußte Volksführung hat die schwächliche, 
aus lauter Halbheiten zusammengesetzte 
Schaukelpolitik von damals abgelöst, und 
keine parlamentarische Institution kann heute 
durch verräterische Resolutionen das Reich 
in Gefahr bringen. Partikularistische Erschei­
nungen, die Jahrhunderte hindurch die Feinde 
des Reiches geradezu reizten, einen Volksteil 
gegen den anderen auszuspielen, sind mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet. Einen Klassen­
kampf etwa erneut vom Zaun zu brechen, 
werden sich unsere Gegner vergeblich be­
mühen. 

Als ein fester, unangreifbarer Block steht 
heute das deutsche Volk, geführt von der 
NSDAP., in einzigartiger Geschlosenheit hin­
ter dem Führer. Seina Partei, von ihm ge­
gründet zur Beseitigung aller Ursachen, die 
1918 den Zusammenbruch herbeiführten, Ist 
das Fundament dieser unerschütterlichen Ge­
meinschaft. Sie trägt den fanatischen Sieges­
willen der Führung bis In das letzte Dorf. 
Getreu Ihrem in schwerster Notzeit aufge­
stellten Programm wacht die NSDAP, mit 
offenen Augen darüber, daß der Wille der 
Führung an Jeder Stelle nationalsozialistischen 
Gesetzen und Erkenntnissen gemäß seine Ver­
wirklichung findet. Ihre Millionen ehrenamt­
lichen Helfer stehen jedem bedrängten und 
unverschuldet. in Not geratenen Volksgenossen 
mit Rat und Tat zur Seite. Unermüdlich sind 
die Hoheitsträger der Partei mit ihren Politi­
schen Leitern tätig, um Ungerechtigkeiten, 
Härten und Mängel, die sich aus den wech­
selnden Umständen des Krieges ergeben, zu 
beseitigen. 

Obwohl der größte Teil ihrer Männer an 
der Front steht — eine spätere Veröffentli­
chung der Zahlen wird dies einmal unter Be-



Wir bemerken am Rande 
Das Spiel geht welter Die britisch-amerikanische 

Spannung In der nord-
alrlkanlschen Frage Ist weil davon entlernt, durch 
den Mord an Dailan an Schälle verloren tu haben. 
Wieder bewahiheitel sich das Wort, das Tote olt 
schwerer wiegen als Lebende. Die rasche Ernen­
nung Glrauds zum' hlachlolger Dar/ans durch die 
Amerikaner, hat In London keineswegs reine Freude 
ausgelost. Sogar wählend der Weihnachtsleler-
tage — und da« will schon etwas heißenl — sind 
zwischen London und Washington ununterbrochen 
Verhandlungen getühtt worden, wie über neutrale 
Blätter gemeldet wird; sosar Churchill und Roose­
velt haben sich höchstpersönlich ans Kabel gehängt 
und mehrere Transallantikgespräche gehabt, man 
munkelt sogar von einem neuen Zusammentrellen 
der beiden. Die Downingslreet versucht Inzwischen 
mit äußerster Geschältigkeit de Gaulle als ihren 
Mann in Algier und Marokko und neuerdings In 
Frnnzöslsch-Somaliland ins Geschält zu bringen. Die 
Amerikaner sind munter bei ihren Gegenzügen; das 
beweist nicht nur die prompte Ernennung Glrauds, 
daiür Ist auch die Benennung des Genetals Nogues 
zu Glrauds Stellvertreter ein vollgültiger Beweis. 
Das Spiel mit den Verräter-Hampelmännern geht 
emsig weller, und an den Schnüren ziehen die lie­
ben „Verbündeten", leder an seiner Schnürt bisher 
haben ts die Yankees besser gekonnt, zum Leid­
wesen Londons . . . Gerüchteweise soll übrigens eine 
Art „Einigung" zwischen USA. und dem angekratz­
ten Emi>lre stattgclunden haben hinsichtlich der 
Beute, die Nordalrika Ihnen erhollterwelse eintra­
gen soll. Das amerikanische Amt lür Rohslolle 
jedenlalls gibt nach einer Berner Meldung bekannt, 
daß die Rohstotllielerungen aus Nordalrika nach 
einem Schlüssel verteilt werden sollen, und zwar 
soll Großbritannien lür seine Stahlproduktion Eisen­
erze und lür seine Landwittschall Phosphate, er­
halten, die Vereinigten Staaten vor allem Mangan, 
Kobalt und Kork. Das ist natürlich ein Blull, von 
augenblickliclien Nützlichkeitserwägungen einge­
geben! die Gangster in London und Washington 
dütiten sich die „Einigung" jeweils lür Ihren Teil 
wesentlich prolitabler vorstellen, nämlich als ein 
Herausbeißen des einen durch den anderen, wie 
das hinler den Kulissen weiterhin geübt wird. wl. 

Vom Torpedo in tausend Stucke zerrissen N e v i l l e Henderson gestorben 
So packten unsere Boote zu I Kostbares Kriegsmaterial wurde vernichtet M* S , o c k h o l m ' 31' D e z e m b e r 

Berlin, 30. Dezember 
Zu den in der Sondermeldung vom 30. De­

zember bekanntgegebenen neuen Erfolgen 
deutscher Unterseeboote teilt das Oberkom­
mando der Wehrmacht ergänzend folgendes 
mit: 

Im Kampf gegen kleinere Geleite und Ein­
zelfahrer in allen Teilen des Nord- und Süd­
atlantiks sowie im Indischen Ozean bei Mada­
gaskar fielen eine Reihe weiterer vor allem 
mit Kriegs- und sonstigem Nachschubmaterial 
beladene Transporter den Torpedos unserer 
U-Boote zum Opler. So sank unmittelbar vor 
Laurence Marques nach Torpedotreffer der 
englische Dampfer „Empire Gull" mit 6408 
BRT.; auf dem Wege zwischen Bathurst und 
Freetown wurden die beiden in Glasgow, bzw. 
Liverpool beheimateten Transporter „Dak-
bank" (4154 BRT.) und „Observer" (5881 BRT.) 
versenkt. Beide Schiffe waren bis über die 
Ladeluken mit Kriegsmaterial beladen. 

Ein Boot erzielte bei einem Angriff auf ein 
in Ballast von Freetown nach Trinidad fah­
rendes, nur aus wenigen schnellen Schiffen be­
stehendes Geleit torpedotreffer auf zwei 
Schiffe, die innerhalb weniger Minuten san­
ken. Ein mit über 10 000 Tonnen Munition bela-
dener Nachschubdampfer vom Typ „Baron 
Belhaven" wurde unmittelbar nach dem Tor­
pedotreffer unter einer riesigen Detonation 
buchstäblich in tausend Stücke gerissen) das 

Schiff befand sich auf der Fahrt von Nord­
amerika zum Kap und wurde mitten im Atlan­
tik das Opfer eines Torpedos. Die „Montreal 
City" (mit 3066 BRT.) und der Tanker „Empire' 
Bronze" 8142 BRT., die anscheinend Reste 
eines zersprengten Geleitzuges waren, wurden 
nach einer vielstündigen Verfolgung im Nord­
atlantik trotz schwerster See und dichter 
Schnee- und Hagelböen, die die Sicht oft für 
Stunden völlig nahmen, in kurzen Abständen 
die Beute eines U-Bootes. Im äquatorialen See­
gebiet des Atlantiks, dicht vor der Küste Brl-
tisch-Guayana, ereilte einem 12 000 BRT großen 
Dampier sein, Schicksal, ohne daß es dem U-
Boot möglich gewesen wäre, den Namen die­
ses Schiffes festzustellen. 

S c h w i m m d o c k gehoben 
Tokio, 30. Dezember 

Ein großes Schwimmdock für die Aufnahme 
von Kriegsschiffen bis zu 10 000 Tonnen, das 
von den Nordamorikanern kurz vor Kriegsaus­
bruch in den philippinischen Hafen Mrivoles 
gebracht und dort vor der Eroberung durch 
die Japaner von USA.-Soldaten versenkt wor­
den war, ist jetzt wieder gehoben worden'. Das 
Schwimmdock erfährt abschließend Reparatu­
ren und wird dann in den Dienst der japani-. 
sehen Marine gestellt 

„Abkommen" mit Französisch-Somafiland 
Roosevelt will de Gaulle endlich empfangen — ein Gang nach Canossa 

weis stellen —, hat die Partei noch Jede ihr 
gestellte Aufgaben meistern können. Alle 
großen Einsätze, vor allem die zahlreichen 
Sammlungen dieses Jahres, haben durch ihre 
überaus großen Erfolge die unermüdliche 
Einsatzbereitschaft erwiesen. An "diesem Er­
folg haben besonders die Angehörigen der 
Frauenschaft und der Hitler-Jugend einen gro­
ßen Anteil. Die Leistungen der NSV. mit den 
Einrichtungen des Kriegs-Winterhilfswerkes, 
des Hilfswerkes „Mutter und Kind'', der Kin­
dergarten und den vielen anderen Aufgaben­
gebiete haben die Anerkennung der ganzen 
Nation gefunden. Die soziale Betreuung er­
fährt eine ständige Vervollkommnung. Das 
kulturelle Leben blüht wie nie zuvor. Vor 
allem hat sich die Partei die Pflege des volks­
kulturellen Lebens, des Brauchtums und aller 
echten, volksverbundenen Äußerungen des 
kulturellen Daseins der Nation zur Aufgabe 
gestellt, um die seelischen Kräfte des Volkes 
gegen jeden Angriff von außen her immun 
zu machen. 

So sehr sich die Partei auf allen Gebieten 
bemüht, dem Volke die schwere Last des uns 
aufgezwungenen Krieges zu erleichtern, so 
hart und unbarmherzig greift sie dort zu, wo 
sich V e r r ä t e r an d e r G e m e i n s c h a f t 
vergehen. Sie werden rücksichtslos aus der 
Gemeinschaft entfernt, der eine früher, der 
andere später. Keiner soll ungestraft aus die­
ser Front, In die uns das Schicksal gestellt 
hat, ausbrechen dürfen, denn in dieser zum 
Letzten entschlossenen Haltung, von der heute 
das deutsche Volk dank der unermüdlichen 
Aufklärung und Erziehung durch die Partei 
erfüllt ist, liegt die Gewißheit des Sieges. 

Die Erhaltung der Volksgemeinschaft ist 
das Kernstück unserer nationalsozialistischen 
Idee. Sie hat jetzt ihre größte Bewährungs-
piobe zu bestehen. Wir haben ganz nahe zu­
sammenzurücken und eine u n ü b e r w i n d ­
l i c h e P h a l a n x d e r H e r z e n zu bilden. 
Jeder weiß, was uns bevorstehen würde, 
wenn wir auch diesmal wieder schwach wür­
den. Die Führung hat diese Absichten des 
Feindes dem Volke nie vorenthalten. 

Die alten Nationalsozialisten sind in die­
sem nun schon zwanzigjährigen Kampf für 
eine bessere Zukunft des deutschen Volkes 
hart geworden. Nie haben sie ein anderes 
Ziel gesehen, als das Glück der Nation. Mit 
dem Kampfruf „Freiheit und Brot" Ist die Be­
wegung angetreten, sie wird nicht müde wer­
det^ um seine Verwirklichung zu ringen. 

Ma. Stockholm, 31. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 
P Nach einer Mitteilung des Londoner Aus­

wärtiges Amtes wurde am 28. Dezember in 
C h e b e l e ein Ubereinkommen zwischen dem 
britischen Befehlshaber, Generalmajor Fowkes 
und dem stellvertretenden Gouverneur In 
Französisch-Somaliland, General Dupont, un­
terzeichnet, wonach sich Französisch-Somali­
land an die Engländer und die Amerikaner als 
ein Teil des „kämpfenden Frankreichs" an­
schließt. Mit diesem Ubereinkommen ist also 
das Ergebnis eingetreten, das zu erwarten war, 
nachdem die Briten 6chon vor vielen Monaten 
mit der Aushungerung Französisch-Somaliland 
begonnen hatten, und jetzt in das Land ein­
geladen, sind. Es ist dabei besonders bemer­
kenswert, daß die Tatsache betont wird, daß 
Französisch-Somaliland als ein Teil „des kämp­
fenden Frankreichs" bezeichnet wird, das heißt 
also, es wird de Gaulle zugesprochen. 

Inzwischen hat Roosevelt erklären lassen, 
daß er in der allernächsten Zelt den Besuch 
de <; IN Ii. ̂  erwarte. Angesichts der Tatsache, 
daß de Gaulle im Weißen Hause alles andere 
als besonders angesehen ist, wird man seine 
Reise nach Washington wohl zutreffend als 
einen Gang nach Canossa bezeichnen dürfen. 
Im übrigen halten sich schon jetzt in i Wa­
shington die französischen Generale Bothbuard 
und Duhreuil auf, die beide als Vertrauens­
leute Girauds dorthin gesandt wurden. Aus 
dem Hauptquartier Eisenhowers wird mitge­
teilt, daß jetzt zum Oberbefehlshaber der fran­
zösischen Streitkräfte in Französisch-Nord­
afrika General J u i n ernannt worden isti da­
mit wurde Giraud, der bisher noch Ober­
befehlshaber war, aus der militärischen Füh­
rung ausgeschaltet. 

E i n d e u t i g e A r a b e r - F l u g b l ä t t e r 
We. Rom, 31. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Die Araber Syriens und des Libanon ver­
breiten unter der Hand Flugschrilten, die von 
den Nationalisten hergestellt werden und durch 
die die Anglo-Amerikaner aufgefordert wer­
den, unverzüglich ihre Truppen zurückzu­
ziehen. Die Gaullisten dagegen werden einge­
laden, sich lieber mit ihrem eigenen verrate­
nen Vaterland zu beschäftigen und Syrien und 
den Libanon denen zu überlassen, die allein 
dazu berulen sind, den Arabern selbst. Weder 
Syrien noch Libanon sind mit irgendeiner 
Macht in einen Krieg verwickelt, aber sie ha­
ben die größte Zuversicht in den S i e g d e r 
A c h s e n m ä c h t e , die allein den Ländern 

der Levante Freiheit und eine glückliche Zu­
kunft sichern können, indem sie die Unter­
drücker hinausjagen. 

U S A . - K o l o n i a l a m t geg ründe t 
Stockholm, 30. Dezember 

Wie aus nordamerikanischen Zeltungen zu 
entnehmen ist, wurde bereits am 3. Dezember, 
in Washington die Einrichtung eines USA.- f 
A m t e s f ü r f r e m d e G e b i e t e Innerhalb 
des Staatsdepartements angekündigt. Das neue 
Amt, so heißt es in den Berichten, soll sich 
mit allen nichtmilitärischen Fragen befassen, 
die sich durch die Besetzung anderer Länder 
durch USA.-Truppen ergeben. 

Trotz der sehr vorsichtigen Formulierung 
„USA.-Amt für fremde Gebiete" liegt klar 
auf der Hand, daß es sich in Wirklichkeit um 
die Errichtung eines USA.-Kolonlalamtes han­
delt, also eines Amtes, dessen Tätigkeit ge­
gen Großbritannien gerichtet ist mit dem 
offensichtlichen Zweck, die Erbschleicherei 
an dem zerfallenden Empire In ein System zu 
brlngenl 

Der letzte britische Botschafter in Berlin, 
Sir Neville Henderson, ist nach kurzer Krank­
heit verstorben. Neville Henderson, der 60 
Jahre alt geworden Ist, gehörte nach Herkunft 
und Erziehung der führenden englischen Ge­
sellschaftsschicht an. Nach Absolvierung der 
Schule In Eton trat er in den diplomat-schen 
Dienst und wurde in Tokio, St. Petersburg, 

• Rom, Konstantinopel und Kairo verwendet. 
1928 bis 1929 war er bevollmächtigter Minister 
bei der britischen Botschaft in Paris, von 1929 
bis 1935 außerordentlicher Gesandter und Be­
vollmächtigter in Belgrad und von 1935 bis 1937 
Botschafter in Argentinien und Paraguay. 1937 
trat er dann seinen Posten in Berlin an. S ;r 
Neville galt einstmals als Deutschenfreund. Im 
Rahmen der damals noch hin und her schwan­
kenden britischen Politik war ihm die Aufgabe 
zugewiesen worden, sich um einen Ausgle'cn 
des deutsch-britischen Verhältnisses zu be­
mühen, das damals schon in eine kritische 
Phase einzutreten begann. Wie wenig Hender­
son selbst von dem Erfolg seiner Tätigkeit 
hielt, ergibt sich aus dem Titel seines 
Erinnerungsbuches über die Berliner Zeit 
„Failure of the Mission" (Fehlschlag einer 
Miseton). Das Buch beleuchtet aufschlußreich 
die Tatsache, daß Sir Neville wohl der letzte 
war, der einer solchen Aufgabe gewachsen ge­
wesen wäre. Offen und unumwunden gibt er 
seinen persönlichen Haß gegen dem Führer und 
gegen den Reichsaußenminister zu, und auch 
ein nachdenklicher Brite dürfte bei der Lektüre 
dieses Buches zu dem Ergebnis kommen, daß 
ein Mann mit derartigen persönlichen Haß-
komplexen schwerlich berufen war, die Be­
ziehungen zwischen Deutschland und Großbri­
tannien zu fördern. Die unheilvolle Rolle, die 
er bei Ausbruch des Krieges durch seine Ein­
schaltung in die Verhandlungen zwischen 
Deutachland und der damaligen polnischen Ru-
g-erung spielte, geht aus den veröffentlichte*! 
deutschen Dokumenten mit Klarheit hervor. In 
dieser schweren Krise hatte sioh seine Innere 
Haltlosigkeit und Schwäche, die ein getreue« 
Spiegelbild der Politik Chamberlalne und Ha­
lifax' war, in ihrem vollen Ausmaß offenbart. 

K r i e g s e h r u n g Genuas 
We. Rom, 31. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Gestern wurde der Stadt Genua als erste 
Stadt Italiens, die in ihrer Bevölkerung, Ihren 
Kirchen und Schulen und Häusern die schmerz­
lichen Folgen eines erbarmungslosen feindli­
chen Luftangriffes kennengelernt haben, die 
Ehrenurkunde der Kriegsschwerbeschädigten 
überreicht. Der Präsident des italienischen 
Kriegsbeschädigtenverbandes, Carlo Delcroix, 
übergab den Bürgermeistern die Mitgliedskar­
ten des Verbandes. Die Feier schloß mit einer 
Kundgebung für die Wehrmacht. 

Ein Wort zur vierten Reichskleiderkarte 
Bezugscheinanträge nur bei wirklich dringendem Bedarf stellen 

Berlin, 30. Dezember 
In diesen Tagen werden in allen Gauen den 

deutschen Volksgenossen die Kleiderkarten 
ausgehändigt. Man muß sich darüber im klaren 
sein, daß es eine besondere Leistung der Tex-
tilwirtschaft bedeutet, wenn im vierten Kriegs­
jahr den Volksgenossen die Möglichkeit gege-

, ben wird, ohne Festlegung der einzelnen Ar­
tikel, den dringendsten Bedarf auf Grund einer 
Kleiderkarte zu decken. Demgegenüber muß 
von der Verbraucherschaft erwartet werden, 
daß Bezugschein-Anträge an die Wirtschafts­
ämter bis auf ganz besondere Notfälle vermie­
den werden. Die Versorgungslage Im vierten 
Kriegsjahr gestattet es nicht, bei der Ausstel­
lung von Bezugscheinen großzügig zu ver­
fahren. Bs werden daher von den Wirtschafts­
ämtern alle Bezugschein-Anträge abgelehnt 
werden müssen, bei denen nicht eine ganz be­
sondere Dringlichkeit gegeben ist. Die Ver­
braucherschaft wird daher aufgefordert, den 
Wirtschaftsämtern unnötige Arbeit zu erspa­
ren und vor Stellung eines Bezugscheinantrages 
selbstverantwortlich zu überlegen, ob wirklich 
ein dringender Fall vorliegt. Es wird ferner 

darauf aufmerksam gemacht, daß In Verlust 
geratene Kleiderkarten in den seltensten Fäl­
len, d. h. nur bei nachweisbar unverschuldetem 
Verlust, ersetzt werden. Die Kleiderkarten 
müssen also im eigenen , Interesse sorgfältig 
aufbewahrt werden. 

F r a u e n i n Schweden gemus te r t 
Ma. Stockholm, 31. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 
Im Zeichen der erhöhten militärischen Be­

reitschaft werden jetzt zum ersten Male auch 
F r a u e n in Schweden gemustert werden. Die 
Musterung beginnt am Sonnabend im ganzen 
Lande und umfaßt die Frauen, die in den Jah­
ren 1883 bis 1928 geboren sind. Die Muste­
rungspflicht/für die Männer erstrekt sich euf 
die Jahrgänge 1878 bis 1928. 

Bei einem Bergrutsch wurde in der Nähe AU-
qulppa fUSA.) ein Autobus der Pennsylvania-Llnla 
durch herabstürzendes Gestein zerschmettert. Sämt­
liche 25 Insassen landen den Tod. 

V«,l^ und DruA: IJtimsnmisdirr Zcinioj, Diudtrd (.Vtrlutniisli Crobll. 
Valipltli«: Wilh. Mtlul, Hiuptuhrirtlorr.u Dr. Kurl Pf filier. Uttmiiuimdt. 
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Der König der Ärzte 
24) Paracclsus-Roman von Perl Peternell 

Der Stubenvoll war zum zweitenmal da. 
Den hatte ein Roß aufs Knie geschlagen, daß 
eine schmerzhafte eiternde Wunde geworden 
war und das Bein sich nicht mehr bog. 

Auch ihn halle ein anderer Arzt verdor­
ben. Der Slubenvoll kam erst zu Paracelsus, 
als jener saubere Medikus in weisem Sermon 
erklärte hatte, das Bein müsse weg. Es sei 
schon der Brand in den Wundrändern. 

Paracelsus heilte Brand mit Brand. Er 
brannte die gestorbenen Stellen weg, dann 
legte er eine Salbe aul die Wunde. Der Stu­
benvoll schrie auf vor Schmerz wie ein Ochs. 

Meister. A m l m mußte dem Klaus halten 
helfen, denn der Stubenvoll war dick und 
stark wie ein Bräuer, wenngleich er Kaufherr 
war. Durch den Handel mit Venedig reich 
geworden, konnte er sich aus reiner Liebha­
berei ein Pferd anschaffen, einen feurigen, 
aber leider auch unbotmäßigen Hengst, 

Nun, die Liebhaberel war ihm vergangen! 
Das Roß vergalt die gute Behandlung in Stu-
benvolls geräumigem, von schweren Plnz-
gauer Pferden wohlgefülltem Stall schlecht. 
Es trat seinem Besitzer fast das Bein entzwei. 
Drei Wochen litt er nun schon an dem Tritt. 

Hohenheims Salbe, so sehr sie im Anfang 
brannte, wirkte Wunder. Stubenvoll konnte 
weder gehen, wenn auch das Bein noch steif 
war. Paracelsus aber verhieß ihm, daß er es 
euch wieder werde biegen können. Und heute 
war der Stubenvoll da, das Pflaster zu er­
neuern. Er saß auf dem breiten Lehnsessel, 

von hinten schlang Klaus seine Arme um ihn, 
indes Paracelsus sich anschickte, das alte 
Pflaster zu entfernen. 

Der Stubenvoll schwitzte wie seit Jenen 
Jahren nicht mehr, da er noch selber hatte 
mithelfen müssen, die Salzsäcke aufzuladen. 
Er hatte Angst. Er sah dem Doktor Ins Ge­
sicht, er bat und flehte, doch wußte er selbst 
nicht recht worum. 

„ H o s e n voll solltet Ihr heißen, nit Stu-
benvolll" schalt ihn der Doktor. Er riß mit 
einem Ruck das Pllaster ab und strich neue 
Salbe In das offne Knie. Sie brannte heute 
langst nicht mehr so arg, dies war ein gutes 
Zeichen. 

Der Stubenvoll wischte sich die Zähren 
vom Gesicht, er schämte sich ihrer nun, und 
er versuchte, durch blanke neue Taler seine 
Mannesehr' zu retten, 

Paracelsus aber nahm das Geld achtlos 
und warf es in ein Trühlein. Dort fiel es 
klirrend auf. Sein harter Klang ging unter in 
dem Klang des vielen anderen Geldes, das 
schon vorher in das Trühlein gewandert sein 
mußte.,. 

Drauf winkte der Doktor dem Famulus. 
Der ließ ein junges Weib herein. Da blieb 
dem Stubenvoll nichts anderes zu tun übrig, 
als zu gehen. 

Das Weib hieß Anna Weichselbaum, und 
es war zehnmal tapfrer als der Mann vor Ihm. 
Sein Schmerz war groß, Es litt wohl sehr, 
doch ließ es gar nichts merken. Stand draußen 
ih der Reihe — denn sitzen könnt es nicht — 
und wartete, bis es drankam. Schlich jetzt 
zag herein und wußte nicht wie anfangen, da 
der Doktor forderte, das Malum zu schildern. 

Paracelsus aber sah den Schmerz In seinen 
Zügen. Ihm konnte keins etwas verbergen, 
auch wenn's andere kaum sahen. 

„Tut's recht weh?" fragte er und seine 
Stimme war voll Mitgefühl. 

Anna nickte. 
„Wo denn?" frug er weiter. 
„Da unten . . , " war die schamhaft verzagte 

Antwort, und sie hielt wie schützend ihre 
Hände an den Kittel. 

„Was ist denn?" 
„Weiß n U . . . " 
Paracelsus meisterte seine Ungeduld. 
„Wie geschah's denn?" 
Die Dirn sah ihn aus großen Augen an. 

Nichts als Schmerz und Angst wohnten drin­
nen, sie waren leer von jeder Lebensfreude. 
Paracelsus aber las In ihnen. Schmerz und 
Angst kamen von einem Mann, das junge 
Ding war eben Weib geworden. Ohne Liebe 
und vielleicht gewaltsam. 

„Mein Herr ist über mich gekommen heut 
nacht, und seine Lust hat mir Weh ge­
bracht..." gestand das Mädchen zag. 

Paracelsus nickte schwelgend und bedeu­
tete Ihm, sich zu setzen. 

„Kann nit, 's tut mir zu weh . . , " 
„Dann leg dich hier hin, Dlrn." 
Sie tat nach seinem Worte, doch schämte 

sie sich sehr und brachte den Mut nicht auf, 
sich zu entblößen, 

„Armes Kind . . . " sagte Paracelsus sanft und 
strich ihr übers Haar. „Sieh, es ist keine Brücke 
zwischen deinem Herrn und mir. Er glaubt al­
lein ein Mann zu sein. Ich aber bin einer. 
Und ein wahret Mann ist weder zu fürchten 
noch braucht man sich vor ihm zu schämen. 

Und gar ein wahrer Arztl Der lebt nur, um 
zu helfen, etwas andres gibt es nit für ihn. 
Er Ist die ausgleichende Gerechtigkeit, dies 
wird gerade in deinem Falle offenbar: Die 
Wunden, die er dir schlug, die heile ich dir, 
soweit mir Gott dazu seine Hand reicht..'." 

Er fühlte, wie des Mädchens Widerstand 
langsam schmolz, und daß seine Stimme für 
sie Trost war, auch wenn sie die Worte nur 
halb verstand. Die andern Mägde waren voll 
Neid und Mißgunst, sie malten Ihr die Hölle 
aus für das, was ohne ihre Schuld geschehen. 

„Sträub dich nit, Dirnl Ein Arzt hat andere 
Augen als der M;•im gemeinhin. Er sieht nit 
den Leib — er steht nur die Wunde, die er 
heilen soll. Er Ist nichts andres denn der 
Gärtner, der seine Pflanzen beschaut, und 
einen Käfer, eine Raupe von den Blättern 
klaubt..." 

Ein Wellchen Heß er noch verstreichen, bts 
er spürte, Jetzt konnte sie sich überwinden. 
Regungslos lag sie unter seinen Händen, die 
wehtun mußten, um zu lindern. Doch fühlte 
er, daß all sein Tun sie nicht so schmerzle 
wie sein Schauen. 

Bald aber war getan, was hatte geschehen 
müssen. Einmal noch sah er das blühende 
Mädchengesicht, das unter seinem Blick tief 
errötete. Dann ging Anna. Und der Doktor 
sagte sich, hier hatte er mehr an der Seele 
heilen müssen als am Leib. Die Hauptsache 
aber blieb, daß er es konnte. Denn dies 
macht den ganzen Arzt, den großen: daß er 
jedes Malum an der richtigen Stelle zu kurle­
ren vermag, daß er es an der Wurzel packt 
und vernichtet, aul daß sein üppiges Wuchern 
abdorren muß. (Fortsetzung folgt) 



Tag i n l i f tmaf ins tadt 
Z u r J a h r e s w e n d e 1 9 4 2 

Den Wanderstab beiseite 
Und kurze Rast gemacht. 
Dies Jahr ist dein noch heute, 
Dann sinkt es In dte Nacht. 

Du, zweier Welten Wandrer, 
Von Zeit zu Ewigkeit, 
Sei morgen du ein andrer, 
Der Weg ist steil und weit. 

Laß ab von allem Zagen, 
Den Kleinmut gib dahin; 
Du mußt den Einsatz wagen, 
Soll locken dir Gewinn. 

Die krummen Plade melde, 
Dann Ist das Ziel gewiß. 
?:ül an des Weges Scheide, 
Was dir geblieben ist. 1 

Die dir den Plad erhellten, 
Die Sterne, sie sind da. 
Die sich zu dir gesellten, 
Die Deinen sind dir nah. 

Ist Lachen auch und Weinen 
In eines andren Hand, 
Es wird die Sonne scheinen , 
aul treues deutsches Land. 

Dich selber wirst du linden 
In deines Kindes Blick, 
Du wirst dich fester binden 
An deines Volks Geschick. 

So wachst du zusammen 
Mit andren zum Kristall, 
Geläutert rein In Flammen, 
Bewähret vor dem All. 

Dr. Max Hlnrlchs 

Die eifernen Künöer einer eifernen Zeit 
.Von den eisernen Neujahrsplaketten I Auch unser Osten Ist nicht vergessen worden 

Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts ent­
stand in Deutschland der hübsche Brauch, ein­
seitige Neujahrskarten aus Eisen zu verschen­
ken. Diese von Künstlerhand angefertigten 
Neujahrsplaketten gehören heute zu den von 
Sammlern sehr gesuchten Seltenheiten. 

Dieser Brauch geriet mit der Zeit in Ver­
gessenheit. Erst in unserem Jahi hundert be-

' gannen deutsche Kunstgieüereien wieder mit 
der Anfertigung von eisernen Neujahrspla­
ketten. Namhafte Bildhauer lieferten die Ent­
würfe, die Darstellungen aus der Welt der 
Technik oder des allgemeinen Lebens zeigen. 
Gewöhnlich spricht ein Leitwort den Empfän­
ger an. Daß dieses vor allem das eherne Ge­
setz unserer Zeit verkündet, erscheint selbst­
verständlich. So lautet der Spruch det Neu-
Jahrsplakette von 1926: „Leben heißt arbeiten." 

„Feßle durch Taten die jagende Zeit, 
Schmiede den Tag an die Ewigkeit —" 

heißt es auf der für 1927 geschaffenen Neu­
jahrsplakette. 

„Gebrauche deine Kraft, 
Man lebt nur, wenn man schafft", 

predigt die Plakette von 1931. 
„Arbeiten und nicht verzweifeln", steht 

auf der Plakette von 1932 zu lesen 
Vortrefflich sind die Losungen det Pla­

ketten von 1928 und 1933: „Der Weg zum 
Himmel ist die Erfüllung der Pflichten der 
Erde." Und: „Nur Verstand und Redlichkeit 
helfen zu jeglichem Schatz, welchen die Erde 
verwahrt." 

Alle die genannten Plaketten sind vom 
Bildhauer Peter Lipp geschaffen. 

Das große Zeitgeschehen hat die Plakette 
von 1934 (von Professor Ernst Seger) zum In-

Für Öeutfche Kriegegefangene roirö geforgt 
Jetzt ist eine allgemein belriedigende Regelung aller Fragen getrauen worden 

Durch Entgegenkommen dej Relchswirt-
schaftsamles ist es dem Deutschen Roten Kreuz 
möglich geworden, vom 1 1. 1943 an alle deut­
schen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten 
in Feindesland gleichmäßig mit der Menge Ta­
bak und Zigaretten zu versorgen, die der deut­
sche Soldat an der Front erhält. Die Tabak­
sendungen der Angehörigen an die Kriegs­
gefangenen und Zivilinternierten werden da­
mit entbehrlich. 

Deshalb stellt das Deutsche Rote Kreuz mit 
Jahresschluß die Versendung der bisher von 
den Angehörigen bezahlten Tabaktypenpakete 
ein und übernimmt jetzt laufend die Versor­
gung der Kriegsgefangenen und Zivilinter­
nierten mit Tabakwaren. 

Dasselbe gilt für die Versorgung mit Seife, 
Reinigungsmitteln und Süßwaren, die bisher 
ebenfalls von den Angehörigen beim Deutschen 
Roten Kreuz bestellt werden konnten Im Inter­
esse einer gleichmäßigen Versorgung der 
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten, unab­
hängig davon, ob sie Angehörige besaßen, die 
für sie sorgten, oder die hierfür nicht In der 
Lage waren, wird das Deutsche Rote Kreuz 
vom gleichen Zeitpunkt an die Versorgung der 
Lager der Kriegsgefangenen und Zivilinter-
hlerten in Feindesland mit Sammelsendungen 
übernehmen. Den Angehörigen bleibt es unbe­
nommen, nach wie vor den Kriegsgefangenen 

WimdiaU der C. Z. 

und Zivilinternierten persönliche Pakete zu 
schicken, die von den in Feindesland befind­
lichen Kameraden doppelt freudig begrüßt 
werden als Ausdruck des festen Zusammen­
haltens mit den Ihren. Diese Sendungen müssen 
selbst unmittelbar bei der Post aufgegeben 
werden. Eine Beförderung durch das Deutsche 
Rote Kreuz kann nicht stattfinden. 

Lüfte mit Maß unö Ziel 
Es Ist eine alte Erfahrung, daß sich ein gut 

gelüftetes Zimmer besser heizen läßt und sich 
viel rascher nach dem Lüften wieder erwärmt 
als ein Raum mit verbrauchter Luft. Wir müssen 
es nur richtig machen. Halten wir die Fenster 
zu lange offen, kühlen wir die Räume nur un­
nötig aus, ohne daß wir Nutzen davon haben. 
Wir brauchen nur so lange die Fenster zu 
öffnen, bis die frische, sauerstoffhaltige Luft 
die Möglichkeit gehabt hat, an die Stelle der 
verbrauchten Z'mmerluft zu treten. Also nicht 
lange, dafür aber öfter am Tage lüften, und 
zwar nicht mehr als etwa 5 Minuten. W'r 
werden dann 6tets sehr bald wieder einen be­
haglich-erwärmten Raum haben, in dem wir uns 
wohlfühlen. 

Briefkasten 
Osfr. E. 0. Dlc beiden WeihnachtsRcdlchte tralsn nach 

Weihnachten ein. 
Gelr. K. R. Leidet nicht druckreif. 

halt. Sie zeigt die Brustbilder des Führers und 
Hindenburgs und die Inschrift: „Für Einigneit 
und Recht und Freiheit." 

Die Plakete des folgenden Jahres (1935) ist 
der Heimkehr der Saar gewidmet. Die wieder 
von Peter Lipp entworfene Plastik zeigt zwei 
Männer, die einander die Hand reichen. Der 
eine trügt das Festgewand eines Grubcnaibei-
ters und ist somit als Saarländer zu erkennen. 
Der andere hält ein Hakenkreuzbanner in der 
Hand, das über beiden entrollt ist. „Deutsch 
die Saar immerdar", verkündet die Inschrift. 

Die Plakette von 1936 erinnert an den 150. 
Todestag des Allen Fritz. Sie zeigt das Reiler-
bild des Großen Königs und die Inschrift: „Dem 
Deutschen zum Gedenken und Vorbild." 

Die Plakette von 1937 zeigt Symbole der 
Landwirtschaft, der Industrie, des Handwerks 
und Bergbaus und die Aufschrift: „Eiserner 
Glaube und eiserne Treue schenkte uns allen 
die Heimat aufs neue." 

Die Plakette des folgenden Jahres wi l l ein 
Denkmal der Autobahnen sein. Unter der Ab­
bildung einer solchen lesen wir ein Wort d°s 
Führers: „Wi r wollen nie vergessen, daß aller 
Dinge Anlang in der Tat liegt." 

Die Plakette von 1939 hat kein Geringerer 
als Professor Arno Broker geschaffen. Sie zeigt 
den Kopf des Führers und die Jahreszahlen 
1889 und 1939, wi l l also an den fünfzigsten Ge­
burtstag Adolf Hitlers erinnern. 

Von den Plaketten der nächsten Jahre, die 
das gewaltige Geschehen unserer Tage zum 
Gegenstand haben, wollen wir nur zwei her-
ausgreilen: die von 1940 und 1942. Die erste 
(von Fritz Hörnlein, Dresden) zeigt das Straß-
burger Münster, das uns der Sieg der deut­
schen Waffen wiedergeschenkt hat, und auf 
d i r zweiten erkennen wir die Wawel-Burg in 
Krakau, vor der ein geharnischter Ritter mit 
dem Deutschordensschild Wache hält. 

Sie sind Symbole unserer eisernen Gegen­
wart, diese eisernen Neujahrsplaketten. Sie 
werden Kindern und Kindeskindern von einer 
Zeit künden, die die Tat über alles pries. 

Adoll Kargel 

Der Runöfunh zur Jahreeroenoe 
Wie alljährlich, bringt auch in diesem Jahre 

der Großdeutsche Rundfunk ein besonders 
feierliches Silvesterprogramm. Um 19.30 Uhr 
bereitet ein musikalischer Auftakt mit Wer­
ken von Richard Wagner, Franz Ltszt und 
Richard Strauß auf die Ansprache von Reichs­
minister Dr. Goebbels an das deutsche Volk 
zur Jahreswende vor. Diese Rede wird von 
allen deutschen Sendern um 20 Uhr über­
tragen, 

Mit den Nationalhymnen und dem „Fest­
lichen Präludium" von Richard Strauß klingt 
die Feierstunde aus. Es schließt sich von 21 
bis 2 Uhr das große unterhallende Rundfunk­
programm zur Jahreswende an, das unter dem 
Motto: „Rundfunk-Melodie 1942" steht. Zur 
Stunde der Jahreswende hören wir den letzten 
Satz der 9. Sinfonie von Ludwig van Beethoven 
mit dem gtoßen Schlußchor. In festlich-musi­
kalischer Umrahmung wird anschließend da3 
„Bekenntnis' von Clausewitz verlesen 
24 Uhr ertönt mit dem Stundenschlag 
deutsche Glocke am Rhein. 

Um 
die 

Erleichterte Einstellung Freiwilliger. Der 
Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend ist 
nach einer neuen Regelung in der Lage, neben 
den dienstpflichtigen Arbeitsmaiden auch Frei­
willige aufzunehmen. Bisher konnten Einstel­
lungen zum weiblichen RAD. nur für den 1. 
Apri l oder 1. November erfolgen. Zur Errich­
tung der Möglichkeit, die Arbeitsdienstpflicht 
durch Freiwilligmeldungen abzuleisten, ist nun 
bestimmt worden, daß die Einstellung frei­
will iger Arbeltsmaiden, besonders Führeranwär-
terinnen, ausnahmsweise am Ersten eines jeden 
Monats erfolgen kann. 

Wer war Zeuge? Am 18. Dezember, einem 
Freitag, überholte an der Haltestelle Annweiler 
Weg ein Kraftfahrer die haltende Straßenbahn 
und streifte dabei einen Fahrgast, der so 
schwere Verletzungen davontrug, daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Un­
fall ereignete sich um 23.55 Uhr. Wer hat Ihn 
beobachtet? Wer kennt den Kraftfahrer? Zweck­
dienliche Mittellungen an die Verkehrsunfall­
bereitschaft oder die nächste Polizeidienst­
stelle erbeten. 

Wir verdunkeln von 16.30 bis 7.35 Uhr. 

Nachfrage nach Büchern groß gerooröen 
Die Front geht auch hierbei vor / Der Warthegau ist antcilsmäßig gut bedacht 

Erfolgreich gelöste Aufgaben der Kriegswirtschaft 
1942 das Jahr der Konzentration und Ausweitung / Die gewonnene Arbeitsschlacht 

Wenn man am Ende de» »ich Jetzt neigenden 
Jahres 1842 fragt, welches seine entscheidenden 
kriegswirtschaftlichen Ereignisse waren, so hat die 
Antwort zu lauten: Die Ausweitung des Wlrt-
schaftsraumes und die höchste Steigerung der wirt­
schaftlichen Energien lm gesamten Raum. Der 
Raum wurde ausgeweitet und zugleich verdichtet. 
Der Soldat hat die traditionelle Raumenge, unter 
der wir Deutschen zu leben gezwungen waren, 
1942 endgültig gesprengt und das Tor In die wirt­
schaftliche Freiheit aufgestoßen. Die Angst um die 
Nahrung ist von uns genommen worden. Zugleich 
sind mit dem größeren Raum die rohstoffwlrt-
schaftllchen Grundlagen für eine allen Anforde-

, rungen gewachsene Kriegswirtschaft auch auf In­
dustriellem Gebiet geschaffen worden. Der größere 
Raum liefert uns darüber hinaus die Arbeitskräfte, 
die wir brauchen, um die gestiegenen Anforderun­
gen dos Krieges an Waffen und RUstungsgut aller 
Art erfüllen zu können. 

Die andere große wirtschaftliche Leistung des 
Jahres 1942 ist die Verdichtung, d. h. die Intensi­
vierung aller landwirtschaftlichen und industriel­
len Kapazitäten, der Äcker, der Fabriken, der Ar­
beitskräfte. Wir haben es nicht dabei bewenden 
lassen, die Leistungsfähigkeit der hinzugewonne­
nen Ackerflächen in unseren Dienst zu stellen, son­
dern haben darüber hinaus lm bisherigen Raum 
durch Ubergang zu Intensiv-Kulturen und durch 
bessere Erfassung der Ertragnisse das Aufkommen 
erhöht. Ein ungünstiges Erntejnhr konnte diesen 
Erfolg nicht In Frage stellen. Die Industrielle Pro­
duktion Ist konzentriert worden, die große Serie 
zum beherrschenden Prodtiktlonsprinzlp geworden. 
Um dieses Prinzip durchzusetzen, Ist ein Typen­
schnitt getan worden, wie er bisher In Deutsch­
land nicht erlebt worden Ist. Zugleich sind alle 
Erzeugnisse für die Kriegsduuer „entfelnert" wor­
den. Als Folge dieser Maßnahmen ist die Produk­
tton pro Kopf gewaltig gestiegen. Die Arbeitskräfte 
des hinzugewonnenen Raumes sind mobilisiert und 
durch eine großartige organisatorische Leistung 
In den Innerdeutschen Produktionsprozeß eingeglie­
dert worden. Aus der deutschen Bevölkerung sind 
weitere Arbeltskräfte für den Arbeitseinsatz ge­
wonnen worden. Dlc Intensität der Arbelt Ist 
durch eine neue Krlegslohnordnung erhöht worden. 

Eine organisatorische Konzentration und Ver­
einfachung im Bereiche der gewerblichen Wirt­
schaft Ist neben dem großen Konzentrationsprozeß 
der Fertigung einhergegangen. Markt- und Berufs­
verbände sind näher zusammengerückt mit dem 
Ziele der Verschmelzung. Die Lenkung und die 
Verantwortung sind stärker In die Hände der Un­
ternehmer gelegt worden; der gesamte Lenkungs­
apparat Ist frontnäher geworden und von Büro­
kratie entlastet worden. Der Druck auf die Preise 
Ist durch die Festsetzung von besonders scharf 
kalkulierten Elnhcits- und Gruppcnprelsen für RU-

iivlerung unserer kriegswirtschaftlichen Anstren­
gungen entscheidend beigetragen, daß er alle Ein­
schränkungen verständnisvoll und willig auf sich 
nahm. Er ermöglichte dadurch, daß Rohstoffe und 

Arbeitskräfte Im äußerst möglichen Umfang für die 
Herstellung von Waffen und Rüstungsgütcrn ver­
wendet werden konnten. Seine Ersparnisse aber 
stellte er in wachsendem Umfang dem Staat zur 
Verfügung. Das Jahr 1942 hat gezeigt, welche Re­
serven an wirtschaftlicher Energie und Opfer-
bereitschaft gerade dann lm deutschen Volk zur 
Oberfläche drängen, wenn der äußere Druck steigt. 

Vereinfach ungen im Lohnsteuer-Verfahren 
Das Reichsfinanzministerium hat zwei Verfü­

gungen erlassen, die im Lohnsteuer-Verfahren fühl­
bare Vereinfachung bringen. Zur Entlastung der 
Arbeltgeber wird auf die Ausschreibung von Lohn­
steuer'- und Hin ;:ti Steuer-Bescheinigungen (Angabe 
der Beschäftigungszelt, des Arbeltslohnes, der 
Lohnsteuer und der BUrgersteuer auf der zweiten 
Seite der Lbhnstcuerkarte) und auf die Ausschrei­
bung der Sammclbürgersteuer-Beschelnlgungen für 
1942 verzichtet. Der Arbeltgeber muß aber für Ar­
beitnehmer, deren Arbeltslohn Im Kalenderjahr 
1942 B400 RM. überstiegen hat, einen Lohnzettcl 
nach besonderem Vordruck, den Ihm das Finanz­
amt auf Antrag liefert, ausschreiben und ohne be­
sondere Aufforderung spätestens am 31. Januar 
1943 dem Wohnsitzfinanzamt des Arbeitsnehmers 
einsenden. Für Arbeitnehmer, deren Arbeltslohn 
Im Kalenderjahr 1942 8400 RM. nicht überstiegen 
hat. muß der Arbeitgeber auf Antrag eine dem 
Lohnzcttel entsprechende Bescheinigung dem Ar­
beitnehmer aushändigen. Um den Arbeitnehmern, 
denen Im Kalenderjahr 1943 höhere W e r b u n g s ­
k o s t e n und Sonderausgaben als 39 RM. monat­
lich oder außergewöhnliche Belastungen erwach­
sen, oder denen wegen Kriegsbeschädigung ein | 
steuerfreier Betrag zusteht, die entsprechende An-
trngstellung bei Ihrem Wohnsitzfinanzamt .zu er­
leichtern, ist es, wie der Finanzminister In einer 
zweiten Verfügung darlegt, erwünscht, daß der Ar­
beitgeber für diejenigen seiner Arbeitnehmer, de­
nen das Finanzamt schon für 1942 einen steuer­
freien Betrag eingetragen hatte, die oben bezeich­
neten Vordrucke vom Finanzamt anfordert, dem 
Arbeitnehmer aushändigt und dlc von den Arbeit­
nehmern ausgefüllten Vordrucke dem Wohnsitz­
finanzamt des Arbeitnehmers zusammen mit der 
dazugehörigen Lohnsteuerknrte übersendet. 

Auszahlung von Guthaben bei der H T O 
Die Haupttreuhandstolle Ost fordert In einer 

im RA. Nr. 301 veröffentlichten Bekanntmachung 
wiederholt die deutschen und die Ihnen gleich zu 
behandelnden Gläubiger auf, über ihre Guthaben 
1. bei ehemals polnischen, von der HTO. be­
schlagnahmten Kreditinstituten in den eingeglie­
derten Ostgebieten, 2. bei lm Generalgouvernement 
gelegenen Bctrlebsntätten (Filiale oder Zentrale) 
durchschnittener Kreditinstitute zu verfügen. Die 
Bekanntmachung enthfllt eine Aufstellung der im 
Sinne der tt 34 bis 36 der SchAVO. als durch­
schnitten geltenden ehemals polnischen KcMIt-
instltute. Gleichzeitig wird verfügt, daß die Ver­
zinsung dieser Guthaben am 28. ?. 43 endet, es sei 
denn, daß sich der Gläubiger unverschuldet eist 
später als befriedigunjisberechtigt legitimieren kann, 

Zum Weihnachtsfest machte sich eine be­
sonders starke Nachfrage nach Büchern be­
merkbar, die aber NICHT ganz befriedigt werden 
konnte. Mancher mochte dadurch auf die Ver­
mutung kommen, daß die Erzeugung gegenüber 
Friedenszeiten gedrosselt worden wäre. Das ist 
aber durchaus nicht der Fall, vielmehr stellte 
der deutsche Buchhandel titelmäßig genau so 
VIEL Bücher her wie im letzten Friedensjahr, 
dem Gewicht nach ERREIJHTEN wir drei Viertei 
des Friedensstandes. Das wi l l heißen, daß die 
Zahl der Bücher geblieben ist, daß sie aber 
durchweg etwas dünner geworden sind. 

Darunter sind nun alle Bücher zu verstehen. 
An erster Stelle steht nach wie vor die schön­
geistige Literatur. Danach kommen Jugend­
schriften, jedoch OHNE Schulbücher, und dann 
folgt Politik. Es ist verständlich, daß In Zeiten 
des Krieges das politische Aufklärungsbedürf­
nis gewaltig gestiegen ist. Technik steht erst 
an sechster Stelle der Bucherzeugung. 

Man kann die Bucherzeugung nicht der 
Wi l lkür des einzelnen Verlages überlassen, 
schon um Doppelarbeit zu vermeiden. Die 
Bucherzeugung wird auf dem Wege über die 
Papiergenehmigunn so gesteuert, daß ein mög­
lichst vielseitiges Bild des deutschen Kultur­
lebens gewahrt bleibt und kein Gebiet anteil­
mäßig zu kurz kommt. Auf der anderen Seite 
muß der Tatsache Rechnung getragen werden, 
daß der Rohstoff Holz knapp Ist und es nicht 
verantwortet werden kann, ihn für entbehr­
liche Erzeugung zu verschwenden. Trotzdem 
ist auch dem reinen Unterhaltungsbedürfnis 
schon im Hinblick auf die Front ausreichend 
Rechnung getragen. 

Bei der Verteilung steht die Front an erster 
Stelle, was jedermann selbstverständlich finden 
wird. Das unterhaltende und belehrende Buch 
hat NEBEN der Heimatpost sowie Zeitungen und 
Zeitschriften auf manchen einsamem Posten 
das Band zur Heimat gestärkt und endlos lange 
Stunden verkürzen helfen. Dieser Anteil er­
scheint überhaupt nicht auf dem Ladentisch, 
sondern WIRD der Front unmittelbar von den 
Verlagen aus zugeführt. Das empfiehlt 6ICH 

I . Z.-Spctt vom Tage 

schon deshalb, weil sonst eine überflüssige Be­
lastung der Post und auch Schwierigkeiten we­
gen des Gewichts der einzelnen Sendung ent­
stehen würden. Durch die Stärkung der Front­
büchereien kommt jeder Soldat in den Genuß 
dieser Bücher. Ein weiterer Anteil der Pro­
duktion ist für das Ausland bestimmt, denn 
dort gibt es viele Aufgaben für das deutsche 
Geisteslebens zu repräsentieren und einge­
fleischte und von der gegnerischen Propaganda 
geflissentlich geschürte Propaganda zu wider­
legen. 

Für den Buchhandel bleibt dann noch ein 
sehr beträchtlicher Anteil, der auf dem üblt*-' 
chen Wege abgesetzt wird. Die Verteilung ge­
schieht nach einem gewissen Schlüsselsystem, 
damit kein Bezirk Großdeutschlands benach­
teiligt wird. Da der "Varthegau keine friedens­
mäßige Vergleichsmöglichkeit aufzuweisen hat, 
ist er ebenso wie die anderen neuen Reichs­
gebiete entsprechend seinem Anteil am 
Deutschtum eingestuft. Da gerade bei uns das 
Buch im Eindeutschungsprozeß nicht zu ent­
behren ist, ist die auf uns entfallende Quote 
im Verhältnis sehr reichlich bemessen. Wenn 
trotzdem viel mehr verkauft werden könnte, 
so muß man bedenken, daß das Buch als be-
•wirtschaftungsfreier Gegenstand natürlich stark 
begehrt wi rd und daß sich Kreise dem Buch 
zugewandt haben, die früher mit dem Kauf 
viel zurückhaltender waren. Man versteht es 
deshalb auch, wenn der Buchhändler eine ge­
rechte Verteilung durchzuführen sucht und 
Wünsche von Stammkunden, die schon lange 
warten, in erster Linie berücksichtigt. 

Für den wahren Buchfreund heißt es, wie 
auf vielen anderen Gebieten, sich zu beschei­
den. Er wi rd um so mehr auf seinen alten Be­
stand an Büchern zurückkommen und sich in 
die Schätze vertiefen, die er vielleicht seit 
Jahr und Tag nicht mehr in der Hand gehabt 
hat. Er hat daneben noch die Möglichkeit, eich 
unserer reich ausgestatteten öffentlichen Leih­
bücherei zu bedienen, so daß ein wirklicher 
Mangel an Büchern aller Art nicht besteht. 

G. K. 

1943 tieginnt mit einem reidihaltigen infernationatenSporiprogramm 
Der Reichssportführer hat die nachfolgende 

Tcrminllsle für den Januar 1943 genehmigt. Es 
werden an nationalen und internationalen Groß­
veranstaltungen im ersten Monat des neuen Jahres 
vor allem die Deutschen Krlcgsmelsterschaften Im 
Eiskunstlauf und Eishockey entschieden. Interna­
tional überragend sind dlc Landerkämpfe Im 
Boxen mit Schweden und lm Ringen mit Italien, 
die auf deutschem Boden zum Auslrag gelangen. 
Die Liste der großen Veranstaltungen bietet lm 
einzelnen folgendes Bild: 

1. Januar: Fußball: Bratislava Preßburg — Blau-
Wclß In Berlin; S. Januar: Bratislava — DSC. In 
Dresden; 9.—10. Januar: Eissport: Deutsche Krlcgs-
mclstcrschaft lm Eiskunstlauf der Frauen In Ham­
burg; IC—17. Januar: Deutsche Krlegsmolster-
schaft lm Eiskunstlauf dor Paare In Düsseldorf; 
22 —26. Januar: Nationale Eissportwoche In Kla­
genfurt; I 23.-24. Januar: Deutsche Krlegsmelster-
schaften Im Elsschncllnuf In Klagenfurt: 23. Januar: 
Fecht-Städtekampf Berlin — Wien — Offenbach In 
Wien; 24. Januar: Turn-Städtekampf Berlin — Ham­
burg — Leipzig der Frauen In Leipzig; Box-Län­
derkampf Schweden — Deutschland In Breslnu; 
31. Januar: Rlnß-Länderkampf Italien — Deutsch­
land Im klassischen Stil in Nürnberg: 31. Januar: 
Endspiel um die Deutsche Kriegsmeisterschaft im 
Eishockey in Berlin. 

Tschammerpokal in neun Gruppen 
Die Termine für die Abwicklung der einzelnen 

Rur 'er. des Wettbewerbs um den Tschammcr-
Pokal sind kürzlich bciclts bekanntgegeben wor­
den. Jetzt wird auch die Gruppcnelntcllung be­
kannt, die für die am 30. Mal einsetzenden Haupt­
runden Gültigkeit hat. In den Haupirunden grel­
len dlo Spiele zum ersten Male Uber das Gebiet 

der Gaue bzw. Bereiche hinaus. Gespielt wird dann 
Innerhalb von Gaugruppen, von denen diesmal 
neun gebildet wurden. In der ersten Hauptrunde 
gelangen Innerhalb jeder Gaugruppe 16 Spiele zur 
Durchführung. Zu Gaugruppen wurden im einzel­
nen folgende, natürlich meist benachbarte Gaue 
zusammengezogen: 1. Ostpreußen, Pommern, Dnn-
zig-Wettprcuücn; 2. W a r t h e l a n d , Obcrschle-
slcn, Generalgouvernement; 3. Nlederschl'-sicn, 
Berlin-Mark Brandenburg, Sachsen; 4. Sucleten-
land, Donnu-Alpenland, SUdbayern; 5. Nordbuyern, 
Baden, Württemberg; 6. Moselland, Elsaß. West­
mark; 7. Hamburg, Schleswig-Holstein, Mecklen­
burg. Weser - Ems, Südhannover - Braunschwclg; 
8 Mitte, Westfalen, Kurhessen; 8. Köln-Aachen, 
Nledenheln, Hessen-Nassau. 

Union gewann das Basketballturnier 
Mit den Spielen der Sieger und der Unterlegenen der 

am Dienstag ausgetragenen Vorspiele gegeneinander wurde 
gestern das Turnier um den Preis des Kreises Litzmann­
ttadt sbijeschlossen. im ersten Kampf standen sieh um 
den 3. und 4. Platz die beiden Mannschallcn der SG. der 
tirdnuncspolizel gegenüber, die sich mit 23:11 (12:3) für 
die „Erste" trennten. Den SchluBkampI bestritten dann 
die Mannschallcn der ii und der SO. Union 87. Letztere 
als die routiniertere und erfahrene in dieser Solelart ge­
wann mit 39:17 (20:7) und errang damit den Ehrenpreis. 
In einem Frauensplcl cewann Union Reeen dlc Sladtsport-
Gemc'nschnft mit 18:6 (12:0). Wir kommen aul den Ver­
laul der Spiele noch naher rurUck. 

Der I.hmlerkamiif der Amateurboxer Deutsch­
lands und Schwedens WIRD voraussichtlich am 
24. Januar kommenden Jahres ausgetragen werden. 
Als Kampfstlltte wurde dlc Jahrhunderthalle In 
B r e s l a u bestimmt. 
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Mutete flautet mit be* jttoHiüke mb Uo+Iutbtidy 
Gesundhe i t l i che r A u f b a u i m ös t l i chen W a r t h e l a n d / A r z n e i v e r s o r g u n g ges icher t / A p o t h e k e n f ü r das V o l k 

El | uch im östlichen Teil unseres War­
thelandes, in dem so vieles aus 
der langen Zeit der Fremdherr­
schaft trotz Kriegsschwierigkei-
ten überwunden werden muß, ist 
die Manrune ein besonders sinn­
fälliges Zeichen der Eindeut­

schung auf dem Gebiet der Volksgesundheit. 
Dieses Sinnbild mit dem großen A davor, das 
man an unseren Apotheken als Ausdruck der 
Heilkraft und der Sauberkeit ganz nach dem 
Vorbild der alten Rekhsgaue sieht, ist ein 
gesundheitsbringendes Hauszeichen schon aus 
der Vorzeit. Es ist ein Buchstabe aus dem alt-

dustriezentrum alle 31 —, so günstig, daß Be­
sucher aus dem Altreich immer wieder erklä­
ren: „Manches mag bei euch aus vergangener 
Zeit noch rückständig sein, aber eure Apo­
theken sind schon ' orbildlich . . . " Dabei ist 
das, was sie mit dieser anerkennenden Fest­
stellung meinen, nur der übliche, von der 
Straße her einzusehende Verkaufsraum der 
Apotheken, die Offizin, wie es in der Amts­
sprache heißt. Der Laie ist gar zu oft der irrigen 
Ansicht, daß eine Apotheke eigentlich nur aus 
dem von ihm vielleicht oft betretenen „Laden" 
bestehe. Mit diesem einen offenen Geschäfts­
raum konnte sich natürlich die Arzneimittel­
versorgung nach Reichsbegrilfen nicht zufrie­
dengeben, und 6o wurde zu Beginn der apo­
thekerlichen Aufbauarbeit eine Reihe von 
Apotheken in Litzmannstadt wegen allgemei­
ner Unzulänglichkeit ges. hlossen Bei den 
anderen Häusern mit der Manrune ging man 

eifrig an den Ausbau der hinteren Räume, die 
so wichtig für die ganze Anlage sind. Man 
denke nur an die Materialkammer zum Auf­
bewahren der Chemikalien, die Laboratorien, 
das chemisch-pharmazeutische wie das analy­
tische, die Stoßkammer, in der Heilkräuter 
und andere Substanzen zerkleinert werden, die 
Verbandstoff- wie die Kartonagenkammer, 
den Arzncikeller zur Aufnahme von Flüssig­
keiten und Salben, den Spülraura, den Gefolg­
schafts- und den Aufenthaltsraum für den 
Nachtdienst und wie sonst die zahlreichen 
Türschilder alle beschriftet sein mögen. Wir 
zählen absichtlich einmal derlei Dinge auf, 
damit der Uneingeweihte sieht, daß im Apo­
thekenbetrieb nicht nur verkauft, sondern auch 
etwas hergestellt wird. Es geht dabei nicht 
allein um das Zusammensetzen von Rezepten, 
sondern auch um die Neuschaffung von Heil­
mitteln aus den verschiedensten Stoffen. ßud\ kie* müßte &k beutle jtmb oUHteu 

An der Schwelle des neuen Jahres 

Ein Heißluft Sterilisator und Trockenschrank 

geimanischen Alphabet und bedeutet die Ab­
wehr des Bozen und das Kialtbewußtsein des 
starken, siegreichen Lebens. 

Ehe mtin dies Heilszeirhen urdeutsehen Ur­
sprungs an den Apotheken im befreiten Land 
anbringen konnte, mußle Zielbewußte Aufbau­
arbeit geleistet weiden, die bei der Wichtig­
keit der Versorgung dei\deutschen und fremd-
slämmigen Bevölkerung' bald nach dem Ein­
marsch unserer Truppen im Jahre 1939 begann. 
Der Begrilf der Reichs.ipotheken Ordnung 
mußte erst einmal verankert weiden. Es heißt 
darin kurz und bündig: „Der Apotheker ist 
zum Dienst an der Gesundheit des Volkes be­
rufen; ihm liegt die Versorgung der Bevölke­
rung mit Arzneimitteln ob. Hierdurch erfüllt er 
eine öffentliche Aufgabe." Diese Verpflich­
tung ist in diesen ersten Jahrer. unseres Ost-
aulbaues restlos erfüllt worden, denn duich die 
120 Apotheken, die der Regierungsbezirk Litz­
mannstadt als der volkreichste im Warthe­
land besitzt, konnte die Veisorgung mit Medi­
kamenten reibungslos durchgeführt und für die 
Zukpnft gesichert werden. 

Schon äußerlich ist der Eindruck unserer 
Apotheken, die fast durchweg unter deutscher 
Verwaltung stehen — im Litzmannstädter In-

Beim Besuch einer Groliapotheke in Lltz­
mannstadt waren wir selbst erstiunt darüber, 
bainahe in einen fabrikartigen Betrieb mit In­
strumenten, Apparaten und vielen Betriebs-
räumen zu treten, deren wir alles in allem 27 
zählen konnten. Und alles war, wie wir uns 
auch an anderen Stellen überzeugten, ordnungs­
mäßig ausgebaut und neu hergerichtet, denn die 
Polen hatten gerade für d:ese Betriebsfertig­
keit ihrer Apotheken wen T übrig Die ord­
nende deutsche Hand muß.e also auch hier 
von vorn anfangen. 

Arzneiversorgung und Aizneilenkung haben 
in unserem Aufbaugebiet besondere Bedeutung, 
da sowohl die deutsche Bevölkerung Berücksich­
tigung findet, als auch an die fremdländische 
gedacht wird. Dabei ist erfreulich, daß seit 
einigen Tagen auch in den Verkaufsräumen 
der Apotheken die gleiche scharfe Trennung 
zwischen Deutschen und Angehörigen fremden 
Volkstums wie etwa auf der Straßenbahn ein­
tritt. Es wurden Schilder über dem Hanrlver-
kaufstisch angebracht, die anzeigen, daß auf 
der einen Seite die Deutschen, auf der anderen 
die Polen abgefertigt werden. Daß die Apo­
theken über ArbeiUmangel nicht zu klagen 
brauchen, beweist schon ein flüchtigei Blick 
durch das Schaufenster, hinter dem arznei­
suchende Menschen dicht gedrängt stehen. Sie 
wollen nicht allein bedient, sondern auch 
beraten sein. Der Patient sollte deshalb nicht 
ungeduldig sein, wenn er einm.il einige Zeit 
Wirten muß. Es war beispielsweise recht auf­
schlußreich, zu hören, daß eine einzige Apo­
theke bis zu 8Ü0 Kopfschinerzpulver am Tage 
mit der Hand anfertigen muß. 

Blick in das chemisch-pharmazeutische Laboratorium 
( A u f n . [SU Waldemar Rode) 

Die Eindeutschung der Apotheken ist auch 
baulich erfreulich weit vorgeschritten, und ihre 
Verwalter sind insbesondere in Litzmannstadt 
bereits sämtlich Deutsche, die aus allen Teilen 
unseres weiten Reiches zum Osteinsatz kamen. 
Eine ganze Anzahl dieser gesundheitlichen 
Versorgungsbetriebe sind für Frontkämpfer 
vorgesehen und werden modern ausgestattet; 
ein Kriegsversehrter wurde inzwischen bereits 
eingewiesen. Auf dem flachen Lande geht 
ebenfalls der endgültige Ubergang in die deut­
sche Hand rüstig weiter. 

Das Hilfspersonal mußte größtenteils von 
den bereits in der Zeit der Fremdherrschaft be­
stehenden Apotheken übernommen werden, 
was sich gut anließ, weil ja die ganzen Fach­
ausdrucke in diesem der Allgemeinheit die­
nenden Beruf international sind: die Arbeits­
kräfte Itemden Volkstums mußten zur richtigen 
Verständigung mit der deutschen Kundschaft 
im Jahre 1940 Sprachkurse mitmachen, die 
auch den gewünschen Erfolcj zeitigten. 

Die Herkunft unserer deutschen Apotheken­
verwalter wird meist aus den Namen ihrer Be­
triebe leicht ersichtlich, da sie ja als erste 
deutsche Betriebsführcr die Bezeichnungen 
selbst wählen konnten. Da kam u. a. ein Mann 
vom schönen Rhein und nannte seinen Betrieb 
„Rheinland-Apotheke", ein anderer siedelte 
aus dem befreiten Sudetengau ins Wartheland 
über, und so entstand hier eine ,,Sudeten-Apo-
Ikehe". Eine Kollegin von ihm, die aus dem Pro­
tektorat stammt, firmierte sich in Erinnerung an 
die Moldau-Stadt a.s „Prager-Burg-Apotheke". 
Selbstverständlich wurde unsere engere Heimat 
bei der landsmännischen Namensgebung nicht 
vergessen; denn wir haben eben.o eine „Ost-
lancl-" wie eine „Warthegau-Apotheke". Zahl­
reiche Tiernamen sind ebe'talls, verbeten, so 
die „Eulen-" wie die „Adler-" und ' die „Fal­
ken-Apotheke", wie weitere nach dem Schwan, 
dem Hirsch und dem B.iren hsißen. Recht 
praktisch erwies sich gerade in un-eiem Neu­
land des Ostens die Bezeichnung dei Apothe­
ken einfach nach den Straßennamen, z. B. Mei­
sterhaus. Hohensteiner. Böhmische Linie. 

Dringend ist im Apothekerberuf wie in vie­
len anderen die Nachwuchsf^ane Im östlichen 
Wartheland ist sie durch die Benennung von 
zahn Lehrapotheken, die bestimmten Anfor­
derungen entsprechen müssen, schon prak'isch 
in Angriff genommen. Diese Betriebe s'nd be­
rechtigt. Praktikanten auszubilden Auch dies-
bazüglich sind wir tatsächlich so weit wie in 
einem alt eingespielten Reichsgau. Es wäre 
wünschenswert, wenn naturwissenschaftlich 
begable und interessierte junge Menschen den 
vielseitigen Beruf im Dienste Jer Volksgesund­
heit ergreifen würden. 

Der gesundheitliche Aufbau in einem Ge­
biet, über das — wenn auch schon vor drei 
Jahren — der Krieg dahinbrauste, war selbst­
verständlich eine unbedingte Notwendigkeit. 
Daß er so schnell gelöst werden konnte, ist 
ein bleibendes Verdienst aller Beteiligten. 

Otto Kn/ese. 

Ze ichnung: K. Stoye / „B i lder und Stud ien" 
Der Plutokrat d e n k t — die Achse l e n k t ! 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Ein Schcffelforschcr gestorben. I n Kar lsruhe 
verstarb Im A l t e r von 68 Jahren der L i terarhisto­
r i k e r Dr . Edmund von Snl lwürk . D u r c h Biographien 
über M ö r l k e und Scheffel, durch verschiedene 
Herausgaben klassischen Schrif tguts, so der Goc-
thStehen Märchen und Novel len , Wielands Obcron, 
Gedichtsammlungen aus Vergangenhei t und N e u ­
zelt hat sich Sa l lwürk einen guten N a m e n er ­
w o r b e n . 

E i n neuer Roman von Ot t f r lcd Graf F lnckcn -
stein. Der D ichter schenkt nach geraumer Pause 
6clncr grol len Leserschar einen neuen Roman 
„ D ä m m e r u n g . " 

Wissenschaft 
Hcrder -Prc ls t r l lgcr Prof. K l u m b c r g gestorben. 

I n Ber l in verschied Im A l l e r von 56 Jahren Prof . 
D r . W i l h e l m K l u m b c r g . 18116 In Riga geboren, be ­
endete er dor t sein wissenschaftliches Stud ium und 
betät igte sich nach der Besetzung Rigas Im Jahre 
1917 am deutschen K u l t u i a u f b a u . Er gründete eine 
Herder-Gesel lschaft und die Herder -Hochschule 
und an der Alber tus-Univers i tä t in Königsberg im 
Auf t rage von Prof. Dr . G i ü n h e i g das Insti tut fü r 
Ostforschung. I m F r ü h j a h r 1931» wurde Prof. K l u m -
b e i g z u m Ehrendoktor der Alber t lna ernannt , er 
w a r auch Ehrendoktor der Univers i tä ten Jena und 
Leipz ig . Von der Universi tät Königsberg wurde er 
194U als erster m i t d e m Herder -Prc ls ausgezeichnet. 

Musik 
Erfo lg einer deutschen Nachwuchssüngcrln In 

R o m . H i lde Guedcn von der MUnchencr Stantsoper 
sang die Sophie Im „Rosenkaval lcr" In der A u f ­
f ü h r u n g an der römischen Oper zum ersten Ma le 
in I tal ienischer Sprache. Die Künst ler in erntete 
Sur Ihre hervorragende Leistung stürmischen Be i ­
fa l l . I h r erstmaliges Auf t re ten In Rom gestaltete 
sich zu einem vol len Er fo lg . 

Hier entsteht eine organisch chemische Ver­
bindung 

Die Liebe und die Graphologie / Von O. G. Foerster 
Die drei saßen wie schon so oft in dem 

Cafe nn dei Ecke. 
„Ich bin gleich wieder da", gähnte Peter 

und angelle mit Mühe seine langen Beine unter 
dem Marmortisch hervor. „Glauben Sie mir, 
Erna! sagte Joachim eindringlich, als der 
Freund sie verlassen hatte, „Peter ist nicht der 
richtige Mann für Sie. Ich wollte es Ihnen 
schon lange einmal sagen, aber ich hoffte 
immer, daß Sie es selbst finden würden. Lei­
der . . . " 

Erna lachte vergnügt, es war ein glocken­
helles Lachen. Sie schlug ihre schlanken Beine 
übereinander und blinzelte Joachim heiter an-

„Und warum meinen Sie, daß Peter nicht 
der Richtige für mich Ist, Joachim?" 

„Ich kenne ihn, Erna, wir sind zusammen 
zur Schule gegangen und sehen uns auch heute 
noch täglich Sie brauchen einen soliden, cha­
rakterfesten Mann, Erna, einen Mann, auf den 
Sie vertrauen können, der fleißig, strebsam und 
voll Gemütstiefe ist, der es zu etwas bringt. 
Ja, und sehen Sie, all diese Eigenschaften und 
Zukunftsaussichten besitzt unser Peier leidet 
nur in ganz geringem Maße . . . " 

„Aber Sie besitzen sie wahrscheinlich in um 
so größerem Maße, Joachim, nicht? Mein Lie­
ber, ich glaube wirklich, Sie sind ein bißchen 
eifersüchtig, was?" 

Joachim rückte näher an sie heran und er­
griff ihre Hand. 

„Erna, ich wil l doch nur Ihr Bestes! Ich 
verstehe etwis von Menschen..." 

Sie nickte mit nunisch betontem Ernst. „Ich 

weiß, ich weiß, Sie sind ja ein großer Grapho­
loge . . . " 

„Graphologie ist der «sicherste Weg zur 
Menschenkenntnis!" dozierte er solort eitrig. 
„Ich bin durch ernstes Selbststudium in der 
Lage, jede Handschrift einwandfrei zu deuten 
und aus ihr auf die Charaktereigenschaften 
und die Zukunftsaussichten ihres Schreibers zu 
schließen." 

Erna blickte auf und entzog ihm ihre Hand. 
„Peter kommt zurückl Aber noch eins, 

Joachim, ich vertraue auf Ihre Graphologie, 
und ich werde mich Ihrem sachverständigen 
Urteil U n t e r w e l t e n ! " 

Joachim strahlte sie dankbar an. Dann kam 
Peter zurück, und die drei sprachen wieder von 
belanglosen Dingen. 

Einige Tage später traf Erna Joachim voi 
dem Büro. 

„ ich habe Ihnen etwas mitgebracht!" sagte 
sie geheimnisvoll. „Sagen Sie mir: Können Sie 
eine Handschrift auch deuten, wenn sie noch 
aus der Schulzeit der in Frage stehenden Per­
son stammt?" 

Joachim 6ah sie verwundert an, dann blitzte 
es in seinen Augen auf. 

„Aber natürlich, Erna!" rief er. „Das ist ja 
meine Spezialitätl Gerade in der natürlichen, 
unverstellten Handschrift eines Kindes spie 
geln sich schon alle wichtigen Triebkrätte sei­
nes Lebens, man kann genau erkennen, wie 
sich so ein Bengel später entwickeln w i r d . . . " 

„Gut! Ich habe hier eine Seite aus einem 
Schulheft mit einem Aufsatz über das Gewitter. 

Geben Sie mir so schnell wie möglich Besehe dl 
Adjüs, Joachiml" 

In den nächsten Tagen traf Joachim das 
Mädchen nicht. So schickte er ihr sein Gut­
achten brieflich. 

„Die kritzligen, nach rechts drehenden Bo­
gen der Handschrift" — so las Erna ver­
gnügt —, „beweisen deutlich den Hang zu 
einem leichtsinnigen und unstetigen Leben. 
Charakterisch 6 i n d die eckigen U-Bogen und 
die geschlossenen Schleifen im h und im g. 
Schreiber ist zweifellos ein Mensch ohne festen 
Halt, ohne Strebsamkeit und Zielbewußlsein. 
Er wird es im Leben nie zu einer gesicherten 
Stellung oder einer glänzenden Laufbahn brin­
gen. In Herzensangelegenheiten wird er kalt 
und leidenschaftslos sein, die Schnörkel am 
Satzende lassen sogar Untreue, Wankelmut und 
Brutalität vermuten. Eine Ehe mit diesem Mann 
i'ürde stets unglücklich verlc-ufenl" Der letzte 
Satz war dick unterstlichen. 

Als Erna den Graphologen am nächsten Tag 
' af, sah er sie gespannt an. „Nun, was sagen 
Sie zu meinem Gutachten, Erna!" fragte er er­
wartungsvoll. „Sie haben mich überzeugt, 
Joachiml" erwiderte sie. „Sie haben wirkl ich 
rächt. Einen Mann mit so viel Charaktermängeln 
kann ich nie heiraten." 

„Bravo!" rief er freudig. „Ich sagte Ihnen 
ja schon neulich, daß unser Freund Peter bei 
allen sonstigen Vorzügen . . " 

„Wer spricht denn von Peter?" unterbrach 
Erna ihn. 

„Ja, war es denn nicht seine Handschrift?" 
„Oh, neinl" lachte sie, „ Im Gegenteil. Das 

Schulheft, das ich übrigens bei Peter fand — 
Sie wissen ja, er bewahrt so viel Dinge aus 

seiner Schulzeit auf —, war nicht sein eigene. 
Ich habe es mitgebracht, Sie können das Blatt 
mit dem Aulsatz über das Gewitter wieder hin­
einlegen." 

Sie holte ein altes blaues Schulhclt aus dem 
Handtäschchen und reichte es Joachim. Er 
schlug es verblüfft aul und fand auf der ersten 
Seite seinen eigenen Namen. 

Ja, auch die Graphologie muß eben unbe­
stechlich sein . . , 

Neue Bücher 
Erwin H. Ruinaller: D l e E n k e l l n n c n d e r K l e o 

p a ( r a. Verlag Wilhelm Andermann. Wien. — Eine vom 
Zauber der Wiener Stadt duicliwWite Kulturgeschichte der 
Frau, als Dame und als Gclühitin des Mannes, a!s M'.ittcr 
von TIclitcn, (Salin von Gelehrten und Geliebte von liiis'cn. 
hin gcschichtliclisr Püm ro|lt vor uns ab. durch reizende 
eigenwillige farbige Zeichnungen von Marlon Mandl aul-
gelockert. Wir sehen die Frau /u Hause, Im Theater, aul 
der Straße, in der Qcselligkelt, in allen Jahreszeiten, in der 
Familie, in der dcmcinschalt der kleinen Dinge, in d'r großen 
liebe und bei der Mode. Die Frau, vie sie Raina'tcr schil­
dert, die die Kultur ihres Zeitalters bewußt aiihTmmt. um 
sie, geprägt durch die Anmut und Dümonie weibFchen We­
sens, wieder auszustrahlen, ist selbst ein Stück Kultui-
gcschiclilc, vielleicht' das interessanteste. 

Dr. Kurl PIcIller 
Helene Volgl-Dlederichs: D a s V e r l ö b n i s . Roman. 

F.ugcn-Dicdcrichs-Vcrlag, Jena. (5.80 KM.) — Helene Volgl-
Diedcrichs erzählt ihre Geschichten mit gedämpiter Stimme. 
Die äußere Handlung ist mitunter nur gering, dalilr ent­
schädigt eine Fülle von Inneren Fi l ehn ten . So ist auch 
Ihr neuer Roman. Heldin desselben ist die acliuehn'ährigc 
Maren Oldckop, Innig verwurzelt mit dem elterlichen Guts-
hol und beseelt von einem starken l.cbciisgelU!il. Frühzeitig 
treibt es sie zur Schiiltstellerci. Olc'ch ihr erstes Buch 
macht sie bekannt. Bei Ihrem Verleger lernt sie den Rau­
melster Andreas Bruck kennen und liehen. Die beiden wun­
derbar zu einander passenden Menschen linden sich lürs 
Leben. In vollendeter dichterischer Form werden hier 
Schicksale gestaltet, die HC» und Seele des Lesers be­
rühren. Ein Buch, das man lieben Menschen In die Hand 
geben möchte. Adoll Kargcl 
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Die Querlelfte 
Aufmerksame Beobachter behaupten, man 

könne die Tüchtigkeit eines Bauern am be­
sten damit beurteilen, wenn man ihn gesehen 
habe hinter dem Pflug hergehen oder etwa 
beim Ausbuddeln seiner Kartoffeln. So, wie er 
sich da bewege, flink, eifrig und zweckmäßig 
oder langsam und umständlich, so sei gewöhn­
lich auch sein ganzes Wesen. Das ist eine rich­
tige Psychologie. 

Die Tüchtigkeit und der Arbeitseifer, mit 
dem der Deutsche an Dinge herantritt, läßt 
folgerichtig auf den berühmten Vorsprung der 
ganzen Nation gegenüber anderen schließen. 
Daß diesen Fremdstämmigen zuweilen das 
Tempo der deutschen Arbeitsleistung nicht 
gefällt, ist ohne Belang, weiß doch jeder auch 
Außenstehende, daß gerade die Gründlichkeit 
unseres Schaffens das Reich immer wieder 
groß gemacht hat. 

Im Straßenbild des Warthelandes läßt sich 
nun bei den Schaffenden fremden Volkstums 
eine Entdeckung machen, die sie von den 
Deutschen bei ihrer Tätigkeit scharf unterschei­
det. Wir kennen im Altreich einen Zieh- oder 
Stoßkarren, kleine zweirädrige Wagen, die den 
Krafteinsatz des Ziehens oder Stoßens — wie 
schon der Name sagt — nötig machen. Doch 
hierzulande tritt an die Stelle etwas, was man 
die Konstruktion oder besser Hilfe der Be­
quemlichkeit nennen kann. Wie jeder täglich 
bei den Polen sieht, haben sie die beiden Zug­
arme des Karrens mit einer Querleiste ver­
bunden, wodurch sie sich selbst zu Tieren ma­
chen und sich etwa wie ein zweibeiniges Pferd 
in ein Sielengeschirr einspannen. Sie ziehen 
ihre Last nicht hinter sich her, sie stoßen sie 
auch nicht nach vorwärts mit der Kraft ihrer 
Hände, nein, sie drücken mit dem Leib den 
Karren an, womit sie sich selbst weniger lei­
stungsfähig machen. Und deshalb kennt man 
dies nicht bei deutscher Arbeit, Kn. 

Turek 
N \ 80 Kinderreiche Mütter in Brudzew ge­

ehrt. Zum zweiten Male konnte im Amtsbezirk 
durch den Ortsgruppenleiter von Mikedorf und 
Aratskommissar Schell in diesem Jahre an 
kinderreiche deutsche Mütter ln feierlicher 
Form die Verteilung der Mütter-Ehrenkreuze 
vorgenommen werden. Etwa 110 dieser Ehren-
kreuze aller Stufen wurden bisher im hiesigen 
Amtsbezirk verteilt. Diese Tatsache ist ein 
eindrucksvoller Beweis dafür, daß der Amts­
bezirk Brudzew mit seinen Rück- und Um­
siedlern aus Wolhynien, Bessarab'en, der Bu­
kowina und den bodenständigen Deutschen 
sehr kinderreich ist. Diesmal waren es insge­
samt 80 deutsche Mütter, die im 6TARK besetz­
ten Deutschen Haus in Brudzew im Rahmen 
einer Feierstunde das Ehrenkreuz der deut­
schen Mutter in Empfang nehmen konnten. 
Der BDM. unter Hildegard Kuntzsch ver­
schönte die schlichte, aber .dennoch 6EHR ein­
drucksvolle Feierstunde durch Lieder we'h-
nachtlicher und vaterländischer Art sowie Ge­
dichte und Vorträge mit der Blockflöte. 

Es sollen einmal 120 000 deutsche Einwoh 
Im Rahmen einer Versammlung der Deut­

schen Arbeitsfront, Kreiswaltung Leslau, an 
der die Leslauer Betriebsführer, Betriebsob­
männer sowie die Amtswalter der DAF. teil­
nahmen, sprach der Stadtbaurat Kunkel in 
einem ausführlichen Vortrag über die städte­
bauliche Entwicklung der Stadt 

Die Stadt Leslau, die zu russischer und 
polnischer Zeit Wloclawek hieß, liegt im Ur­
stromtal der Weichsel und ist vermutlich um 
die Jahrhundertwende herum am Südufer ge­
gründet worden. In ihrer näheren Umgebung 
weist sie im allgemeinen sandigen Boden auf, 
der die Sicherung bäuerlicher Existenzen 
nicht ermöglicht. Durch die außerordentlich 
geringe Niederschlagshöhe werden die Erträqe 
weiter ungünstig beeinflußt, Hieraus ergibt 
sich also, daß die Entwlckhng-der Stadt von 
vornherein auf gewerblicher Basis fundiert 
ist. Bereits seit Ende des 12. Jahrhunderts 
waren nachweisbar Deutsrhe hier ansässig. 
Mit te des 13. Jahrhunderts wird von einer 
„civitas teutonicalis" gesprochen, die nach 
Magdeburger Recht verwaltet wurde und 
einen Ortsteil der Stadt bildete. Deutsche 
Handwerker und Gewerbetreibende sind in 
den folgenden Jahrhunderten immer ansässig 
gewesen und von hier aus, so besonders Tuch­
macher und Weber, weiter nach Osten vor­
gedrungen. Die vorhandenen alten Stadtteile, 
die sich um den Alten Markt herum ent­
wickelten, stammen bis auf wenige Einzel­
bauten aus dem 18. und frühen 19. Jahrhun­
dert. 

In der Anordnung der Plätze und Führung 
der Straßen zeichnet sich eine anscheinend ur­
sprünglich zugrunde gelegene städtebauliche 
Gesamtidee ab, die bei der im 18. und 19. 
Jahrhundert einsetzenden Stadtetweiterung 
vorhanden gewesen sein mag. Der heutige 
Adolf-Hitler-Platz ist im Jahre 1818 planlich 
festgelegt worden, der sich aber erst nach 
1880 zum Mittelpunkt der Stadt entwickelte. 
Die auf dem Platz radial zusammenlaufenden 
Straßenzüge entstanden als Hauptausfall­
straßen in das Hinterland, eine Aufgabe, die 
sie auch heute noch ausfüllen. Der Anschluß 
der Stadt an das Eisenbahnnetz hat erst auf 
die Wirtschaftsbeziehungen mit dem nördli­
chen Weichselufer befruchtend gewirkt. Nach 
Uberwindung zahlreicher Schwierigkeiten 
wurde im Jahre 1865 eine Pontonbrücke er­
richtet, die bis zum Weltkrieg die einzige 
Verbindung darstellte. Sie wurde von den 
Russen bei ihrem Rückzüge teilweise zerstört. 
Von den deutschen Besalzungstruppen wurde 
dann eine Holzbrücke errichtet, die nach teil­
weiser Zerstörung und Wiederherstellung bis 
zur Fertigstellung der massiven, eisernen 
Blücke im Jahr 1937 bestand. 

Aus einer Stadt mit 6000 Einwohnern im 
Jahre 1850 war Leslau bis zürn Jahre 1914 
auf 37 000 Einwohner angewachsen. Im Er­
sten Weltkrieg ging die Bevölkerungszahl zu­
rück, um dann in der Zeit von 1923 bis zum 

ner werden / Ein Halen wird entstehen 
September 1939, also in etwa 16 Jahren, auf 
rund 73 000 Einwohner anzuwachsen. 

Aus der Linienführung der Eisenbahn und 
auch aus der Ansetzung der Industrie geht 
hervor, daß man an eine solche sprunghafte 
Entwicklung keineswegs gedacht hatte. Die 
Eisenbahn bildet heute eine städtebauliche 
und verkehrstechnisch untragbare Zerschnei­
dung des Stadtgebietes. Die Stadtverwaltung 
hat daher auch durch eine Reihe von ihr ge­
eignet erscheinender Maßnehmen die Um­
siedlung schon heute vorbereitet. Große 
Schwierigkeiten wird diese wohl kaum 
bereiten, da es sich hier in der Haupt­
sache um halb verfallene Holzhäuser oder 
eingeschossige Katen handelt. In Leslau sind 
4670 bebaute Grundstücke vorhanden, wovon 
nur etwa 1200 später verwertbar sind. 

Das Wohnungsproblem war schon zur pol­
nischen Zeit eine für die Stadt nicht zu 
lösende Aufgabe. Das Ergebnis ist, wie wir 
heute noch sehen können, katastrophal. Durch 
den Krieg und seine Folgeerscheinungen ist 
die Bevölkerungszahl heute auf rund 50 000 
zurückgegangen. 

Wie liegen nun die Dinge hinsichtlich 
der künftigen Entwicklungsmöglichkelten der 
Stadt Leslau? 

Die verkehrsgünstige Lage der Stadt ist 
ohne weiteres ersichtlich. Die Benutzung des 
Wasserweges wird in Zukunft noch mehr als 
bisher ln wirtschaftlicher H'nsicht ausgebaut 
werden und Leslau wird zu einem nicht un­
bedeutenden Umschlagshafen heranwachsen. 
Leslau war schon vor dem Kriege einer der 
bedeutendsten Binnenhäfen der Weichsel. Die 
hier umgeschlagenen Waren nahmen in den 
letzten Jahren noch in steigendem Maße zu, 
so daß ein erstaunlicher Güterumschlag zu 
verzeichnen war. Auch im Personenverkehr 
hat Leslaus Hafen die beachtliche Zahl von 
7'i000 Menschen zu verzeichnen, die i n 
Leslau ein- und ausgeschifft wurden. Damit 
nahm Leslau auch hinsichtlich des Personen­
verkehrs auf der Weichsel hinter Warschau 
die zweite Stelle ein. Im engsten Zusammen-
heng mit den Regulierungsarbeiten steht der 
Ausbau des Leslauer Industrie- und Ura-
schlagshafens, der die Länge von 2 km und 
100 m Breite erhalten soll. Der Jahresum­
schlag bis zu 1 Mil l ion Tonnen ist hier 
durchaus möglich. Zu den Holzeinfuhrgebie­
ten des Warthegaues liegt Leslau sehr gün­
stig * und ist daher der natürlichste Um­
schlagsplatz für die gesamte Holzeinfuhr des 
Warthelandes. 

Das heutige Stadtgebiet reicht für die 
Unterbringung der zu erwartenden Bevölke­
rungszahl nicht aus. Das neu einzugliedernde 
Gebiet umfaßt etwa 5650 ha. Auf dem Ge­
samtgebiet der späteren Stadtmarkung Leslau 
können etwa 125 000 Menschen untergebracht 
werden, und dieses entspricht auch dem vor­
läufigen Ziel. Re. 

Gauhauptstadt 
Unser Gauleiter besuchte Verwundete. Atters 

In diesem Jahr ließ es sich unser Gauleiter 
und Reichsstatthalter nicht nehmen, am Weih« 
nachtsabend Verwundete und insbesondere 
Schwerverletzte in den Lazaretten der Gau-
hauptsiadt zu besuchen. In seiner Beqleitung 
befanden sich der Stellv. Gauleiter Schmalz, 
der Posener Kre !s'eiter Steinhaus und der Gau­
amtsleiter der NSV., Stoinhilber. Mi t vielen 
verwundeten Frontkameraden unterhielt sich 
Pg. Greiser und fand für sie die richtigen 
Trostworte. Er vermittelte gerade den Schwer­
verwundeten neuen Lebensmut, indem er zu 

' ihnen von der großen deutschen Zukunft und der 
künftigen Entwickelunq im Wartheland oprach. 
Mit besonderer Freude nahmen die Lazarettin­
sassen Geschenke, wie einen Radioapparat oder 
ein schönes Buch, entgegen. Noch mehr aber 
erfreute den einen und den anderen die Aus­
sicht, einmal einen Bauernhof in .unseiem be­
freiten Heimatgau zu erhalten. Abschließend 
nahm der Gauleiter an einem Kameradschaftk­
abend im Luftwaffenlazarett teil, wo Pg. Greiser 
in kurzen herzlichen Worten zu den Verwun­
deten sprach. 

„Kunst der Front" ein voller Erlolg. 
Die Ausstellung „Das Bild des Krieges", die 
seit dem 6. Dezembei in Posen im Kaiser-Friert-
rich-Museum besichtigt, werden konnte, geht 
nun nach Amsterdam. 11 000 Besucher erlebten 
das Schäften der Künstler im feldgrauen Rock, 
die Gemälde, Aquarelle, graphische und pla­
stische Arbeiten in mehreren hundert Kunst­
werken ausstellten. Man sah den heldenhaften 
Einsatz an allen Fronten und die verschieden­
artigen Landschaften, In denen das Kriegsgo­
schehen abrollt. Die stattliche Besucherzahl 
beweist das starke Interesse der Bevölkerung, 
die trotz vielseitiger Inanspruchnahme diese 
Ausstellung nicht versäumte. 

Kallsch 
Funkbericht aus dem Kreis Kallsch. A'fi 

Sonntag, dem 3. 1. 1943, von 8 bis 8.20 Uhr 
bringt der Sender Posen und Litzmannstadt im 
Landfunk einen Hörbericht aus dem Kreis Ka­
llsch, in dem Bauern und Landwirte über Ihre 
Erfahrungen im Olfruchtanbau berichten. Außer­
dem hören wir einen Vortrag über „Richtige 
Kompostbere'tung" und, wie alle Sonntage, den 
Briefkasten. Prof. Dr. Blohm von der Reichs­
universität Posen spricht am Mittwoch, dem 
6. 1. 1943, von 11.15 bis 11.30 Uhr über die Rind­
viehhaltung Im Wartheland. 

Alexandrow 
Gegen die Gefahren des Alkohols. Hier 

wurde eine Gruppe des Deutschen Bundes zur 
Bekämpfung der Alkoholgefahren gegründet. Es 
sprach der stellv. Landesverbandswart Plath 
(Litzmannstadt) über Z'el und Aufgaben des 
Bundes, der betonte, daß es nach wie vor er­
forderlich sei, den Kampf gegen die Alkoholge­
fahren zu führen. Zum Gruppenwart wurde 
Adolf Koch bestimmt. 

" ^ tJ f v im F. S T E L L E " N " 
Ingenieur sucht Nebenbeschäftigung 
Kalkulator oder Bilanzbuchhaller. A 

Tajervorwaltcr, Deutscher, von Groß 
Handlung am Platz gesucht. Ang. unter 
A 1510 an die LZ. erbeten 

DOteTratär^^ 

als 
,nge-

lUrökratt, mannt oder weiblich, mit 
euten deutschen Sprachkenntnissen, lür 
f e kautsabteilung c.ner Textlllabrik ge­
sucht. Angebote unter 208 an Zcitungv 
vertrieb Eichmann. Pablanlce, Schloß-
»traue 10, erbeten. 

Korrespondent!^ Sekretirin, I. Kraft 
bisher Im Altrcich in selbständiger Ver 
Uauensstellung tätig gewesen sucht 
entspr. Position. Zjjschr u. 5993 an Li-
Deutsche sucht Stellung als Hausdame 
oder Wirtschafterin in Iraucnloscm Haus­
halt Angebote unter 5894 an LZ 

Kalkulator öder tüchtiger Angestellter, 
evtl. mit technischer Vorbildung und Ko­
stenrechnung vertraut, von Tei lbetr ieb 
Besucht Angebote unter 207 an ZU-
fcliriltcnvertrleb Eichmann, Pablanlce, 
Schloßstraße 10. erbeten. 
YStkrättlger Relsenütr lür lelstungltäbi 
ges Baustoll- und Farbcn-Unleriichnicn 
für bald oder später Besucht. Interes­
senten wollen sich melden u. Nr. 12 800 
an Werbedienst Rudi, Posen, Wilhelm­
straße 11. 
Eine Fakturlstln, Ihm In Maschlnesd rei­
ben, solort gesucht. Garngroßhandlung 
Alfons Zapp, Ludcndortfstraße 48 

Jagdgewehr sofort zu kauten gesucht. I 
Angebote unter 5950_sn_LZ^_ I 
Kaut* Llnoleum-tcpplch, 3 X 3 m, L l n ? " 
leum-LäuIer, 4> / t m lang, neu oder In 
gutem Zustande. Angebote unter Foto-
Menzel Meisterhaussttaße 50. 

Junge Dame sucht halblagsweisc Beschäf­
tigung ,im Büro oder Kasse. Angebote 
unter 6001 an LZ. ^ ^ ^ ^ 

U N T B R U C H T 

Muilkichrank mit eingebaut. Hausbar u. 
Radiogerät oder Reise-Schreibmaschine u. 
Radio gegen eine Contax, letztes Modell, 
oder Leica III c zu lauschen gesucht. 
Ancebote unter 5985 LZ. 

r iagarragal«, etwa 2 ,50X2.50 . gesucht. 
Ruf 150-55. 
Mlinzen aller Art kaute zur Sammlung. 
Guhr, ostrowo, Zdunyer . S l i M . 
Klndtrwagtn, gut erhalten, möglichst ge 
ledert, wird gegen Barzahlung gesucht 
Angebote unter „Kinderwagen" an LZ. 
R,I-*rhiinsstelle Ostrowo. Bahnhotslr,_7 

Kontoristin zur Arbeit ln der Verwaltung 
eines Textilbetriebes gesucht. Arheits-
zelt bis 16_Jjhr. Ang. u, 5962 an LZ. 
Perfekte Stenotypistin tür solort nach 
BeldSsiow gesucht. OOnstige U l k t * 
bcdlngungen. Anruf Litzmannstadt 236-80. 
Värkautarln Iür ein cbensmittelgeschält 
gesucht Adoll-Htller-Straßc_64 

Gaumuslkichule Reichsgau Wartheland. 
Direktor: Georg Blumensaat. Ausbildung 
in allen Fächern der Tonkunst bis zur 
Berufsreife für Oper und Konzert. In 
die der Anstalt angeschlossene Orchester­
schule werden Jungen Im Alter von 
N—16 Jahren nutgenommen, die Zlvll-
oder Mlfltärmustkcr werden wollen. In­
ternat Im Hause. OUnstlge Berufsaus­
sichten auch lür wclbl. Studierende 
(Harfe, Strelchinstr.). Für besonders 
Begabte stehen evtl. Freistellen zur Vcr-
lügung, Aufnahmeprüfung lür das Som­
mersemester am 27. Februar 1943. Aus­
kunft und Beratung Jederzeit durch die 
Kanzlei, Posen, Oral > Spee - Straße 23, 
Fernruf 7030. 

Südie lolort Damcn-Schianzug. Gr. 42, 
165 <-m _̂ GEBQJE_u_nter A 1544 an LZ. 
Frontsoldat "sucht dringend Kleinbildka­
mera, Kaul oder Tausch gegen Roden­
stock 6 X 9 . oder Herrentaschenuhr. Öl­
bild, Luftmatratze oder ahnt Angebote 
unter 5952 an LZ. 
Kaule 1 Rodel-Klndcrscbllttcn, neu oder 
gebraucht._Angebote_u. 5989_jn_dle_JLZ. 
Kauft 30—40 OÄrtentisdie, 100—120 

Ntuwertigtn Persianerklauenmantel, Gr. 
42. gegen erstklassigen Silberluchs zu 
tauschen gesucht. Ausgleichszahlung. 
Angebole unter 5984 an tZ . 
Biet* neue Armbanduhr gegen Tcppich. 
Angebote unter 5983 an LZ. 
Tiefer Kinderwagen mit Matratze, gut 
erhalten, gegen einen Sportwagen zu 
tauschen gesucht. Erzhausen, Kaiser-
Konrad-StraBe 39/1 

Welcher Pianlst(ln) studiert mit Sängerin 
Partien ein? Angebote 5974 LZ. 
War stapft Strumpfe und Wäsche? 
geböte unter 5988 an_LZ. 

An-

FUr unseren Betriebsführer suchen wir 
eine gewandte und umsichtige Sekrcia-
rin. Angebote u. A 1538 an LZ 
Verkäuferin für ein • ebcnsmlttclgeschätt 
ab sotort gesucht Dcutsch-Ordens-Str. i-, 
Handelsunternehmen in Litzmannstsdt 
benötigt zu sotortlgem, bzw. baldigem 
Arbeitsantritt weibllcke Bürokrat. Ma­
schineschreiben sowie einwandfreie deut­
sche Sprachkenntnis erforderlich. Ange­
bote unter 5938 an die LZ. 

Gaskocher gegen Waschbutte zu tauschen 
gesucht. Angebott 5982 LZ. 
Tauscht neues schwarzes Damenkostüra, 
Or. 44, gegen nur neuwertigen Blau-
luchskragen. Angebote u. 5981 an die LZ. 
Bitte prima Hcrrenlederstlelel, Or. 28, 
oder Kelim gegen 3 m schwarzen Damen-
mantelstofl. reine Wolle. Angebote un­
ter 5970 nn die LZ 

FUr TtxtllgroBhandtll Der Vertriebs­
apparat meiner mittleren westdeutschen 
Berulsklclderlabrik soll aus Rationalisle-
rungsgründen und wegen Personalmangel 
oulgelöst werden. Verlagerung nach den 
Ostgebieten wird vorgesehen. Welcher 
ausbaufähiger Textilgroßhandclsbclrleb Im 
Osten übernimmt meine Produktion hei 
Beteiligung (0. m. b. H„ K0.)? Umsatz 
etwa 'It bis »/< Million. Eingohcnde An­
gebote, die vertraulich behandelt wer­
den, unter A 1547 an die LZ. erbeten. 

G E S C H Ä F T S - A N Z E I G E N 

Gartenstühlc lür Oastwlrlschalt 
böte unter 5992 an LZ. 

Ange-

Kauto Bltrlfaschtn fUr die Oaststltte, 
Fernrul 173-57 von 14 hl« l j _ _ 

V E R M I E T U N G E N 

Nahmt 2 jüngere Herren oder Schüler in 
Logu mit Verpflegung. Unelsenaustraße 
47, W. 23. 

Ztntrlfuge (Schltudtrmasehlnt), 45 bis 
00 cm Durchmesser und Tiefe. gebraucht 
oder neu, mit Hand- und Kraltbctrlcb, 
solort zu kaufen gesucht. Angebole un­
ter A 1545 an die LZ 

Tauscht gute Herren-Taschenuhr gegen 
eine gute Nähmaschine sowie ein-neu­
wertiges Bügeleisen. 220 Vo l t , gegen 
gleichwertiges 120 Volt Zu besichtigen 
ab 16 Uhr Crausewltzstraße 19/54, 

Radio zu kaufen gesucht Angebote un 
tcr 5997 an LZ 

M I E T G E S U C H E 

Staubsauger, 120 Voll, kauft EMI Bött-
chcr. Ztethenstraße 37/14. 

Lagerräumt zur Einlagerung größerer 
Maschinen, ebenerdig, etwa 600 qra. ge-
tucht. Angebote an - l e J J _ r j t e r j 8 j 3 : 

i l n evtl. zwei gut möbl. Zimmer bald­
möglichst gesucht OrunsBier- u. Wein­
stuben, Adoll-Hltler-Str. 24, Rul 235-50. 

tQCMlM KUchenlelterlnlUr solort ge­
sucht Heilstätte Rundhausen, Obornik 
a./W., bei Posen. 

V E R T R E T E R 
Alt Elnkäutor-Textilvertreter, der beste 
Verbindungen zu den Tuchlabr kanten Im 
Warthegau hat, von gr»B. süddeutscher 
Tuchfiroßhandlung gegen Provisionsverg. 
itcslicht. Angcb. u. As. 618 an „Ala , 
Stuttgart. I'ricdrlchstrußc 20. 

Elektrische Elstnbthn, 120 V, zu kauten 
gesucht Angebote unter 6003 an LZ. 

V E R L O R E N 

Porzellanwaren 
sind knapp — deshalb mit beson­
derer Vorsicht zu behandeln. 
Trotzdem ist ein Besuch in ihrem 
Bllseitlß bekannten Gesohält H. u. 
K. Wermuth, Adolf-Hltler-Straße 66 
immer lohnend. Was heute noch 
fehlt — kann schon morgen ein­
treffen, i 

Ausweis der Deutschen Volksliste mit 
Namen Amalle Scham, Wiondn, Oem. 
Sulrlcld, verloren. 
RUckkthrtuuswtli Nr. 31 205, ausge­
stellt tut den Namen Berta Peno, geb. 
Antonowllsch, geboren am 31 . 1. 1020 
In Honczerycha, Kreis Dubno, ist ver-
lotengegangen 

T A U S C H 

Neuwtrtigts BUgtltlstn, 120 Volt, gegen 
220' Volt zu tauschen. Hermann-Oöring-
Straße 85/29. 

W O H N U N G S T A U S C H 

Tausche sonnigt 2 Zimmer und Küche 
gegen ebensolche 3 Zimmer mit Küche. 
Angebote unter 5978 an LZ. 

Orammophon gegen Radio zu tauschen 
gesucht. Klrschbetg, Lager Nr. 9, Haus­
nummer 17. TUr 2, Tereie Rauch, 
Herrenfahrrad gegen Silber- oder Blau 
tuchjkragen und Mull tu lauschen ge 
sucht Angebote u. 8949 an die LZ. 

V E R K Ä U F E 

S T E L L E N G E S U C H E 

Ntbtnbtschäftlgung, techn, u. kautm. 
Korrespondenz, Gutachten, Projekte usw. 
übernimmt erste Krall. Ang. 5929 LZ. 
Erfahrener Buchhalter sucht Anstellung 
In größerem Betrieb. Angcb. 5973 LZ. 
Fröhliches 16jährige» Mädel. Deutsche, 
mit Handclsschulblldung, möchte gern 
aul einem großen Out Im Warthegau von 
einer gebildeten RUoksiedlerlamllie auf­
genommen werden, um dort das Flucht-
jahr ableisten zu können. Gill. Ange­
bote erbittet Margret Nlerlch, Selthen-
nersdorl OL., Am Lerchenfeld 3, 
Haucdamt, Deutsche, 28 Jahre, seit 1939 
bis jetzt auf großem Gut im Warthcland 
eis Hauswirtschaltcrln mit Beaufsichti­
gung der OellUgclzucht und des Qarten-
betnebes tätig, sucht clna gleiche Stel­
lung ab 15. Januar oder spater. Ange­
bole unter A 1543 an LZ. erbeten 

Weiße Spltihunde, 40 RM., In nur gute 
Htinde zu verkaulcn Sporlollce 18, W. 20, 
Rtnrllsiedlung, von 12 bis 15 Uhr. 
jfitir« Stehlampe, Tisch und Sessel Stehlampe, 

..„„rolirgarnltuij, I U U , — . » » > » • -

kaulen Adoll-Hltler-Straße 191, W. 10. 
Hübscher einjähriger Bernhardinerhund 
mit Hundehütte lür 150 RM. tu verkau­
fen. Kerber, Uniejow, Kr. Turek, Fem-
rul Unlelow 9 
Landauer, Kutschwagen, Jagdwagen zu 
vcrkaulen. Preis S00 bis 1000 RM Be­
sichtigung 9—15 Uhr Sttaßburger Linie 7, 

Der ehrliche Finder wird gebeten, die 
schweinsledern: Aktentasche, die Ich am 
29. 12., 16.40 Ms 16.50 Uhr, aul dem 
Wege Horst-Wessel-Str., König-Helnrlch-
Str. bis zur Ostlandstr. verloren habe, 
gegen Belohnung ln der Firma J. Kohan, 
Ao.. LudendorllttraBe 23. abzugeben 

BUchtrschrink, gut erhalten, 3 m lang 
2 m hoch, zu tauschen gegen Liege 
couch. Anzusehen 16—17 Uhr Flott 
wclIstraBc 27, Im Hol. 

A N T I K A L Z I T 

~ ^ H E R S T E L L E R 1 * 

G E B R . H . u H . W U N S C H E 
LUTHER-3TR-1. RUFtiOMO.KMJ 

Autwtlt des Russischen Komitees Berlin, 
Kleldcrkarfe der Elisabeth Radeckl ver­
loren. Adolf-Hltler-Straße 112. 
Vtrlortn Rückkehrerauswels der Marie 
Kozlowskl. Breslauer Str. 84, Ausweis 
lür Wirtschaltsamt, Karte des Fürsorge-
amtet. 100 RM. Das Geld kann der 
Finder behalten. 

Staubsaugir, neuwertig, 120 Voll, geg'n 
gleichen 220 Volt zu tauschen gesucht 
Angebote unter 5944 an LZ. erbeten. 
Akkordeon (Hohner), 32 Bässe, gegen 
größeres zu tauschen gesucht. Angebote 
5969 L. Ztg 

Haushaltsautwtlt der Anna Gust, Else 
Furmantschik, Kundenausweis für Wild 
u. GeHUgel, Auswels mit Fingerabdruck 
auf Namen Joseta Clchon verloren. Ab­
zugehenOstUndslraBe LOA 

•loditim - Tinktur, 
das rasch wirkende Desinfektions­
mittel, Ist VN]I:.: todfrei, daher ohne 
lede Nebenwirkung und reizlos, 
auch an den empfindlichsten Kör­
perteilen. Die stets Gleichbleiben­
de hohe bakterientötende Wirkung 
läßt Wunden schnell ausheilen und 
verhindert Entzündungen. Jodana-
Tlnklur haftet ßut auf der Heut 
und hilft bei kleinen Verletzungen, 
die lederzeit vorkommen können, 
Verbandstoff sparen. Jodans-Tlnk-
tur Ist In Flaschen und In Tupf-
röhrchen, mit denen man die Tink­
tur wie mit einem Pinsel auf die 
Haut eultragen kann, In Apothe­
ken und Drogerien erhältlich. 
R. Schering. Berlin N 4, 
Furbenblndemlttel 
In FüSBcrn und ganzen Wagcron-
IndunRen liefert, Paul Ptorzonek 
K . G . , G I o k b u . Fernruf 2127 tt. 212H 

Tauscht Staubsauger, 120 V. gegen glel 
eben 220 V. Angebote u. 5945 an LZ 

Bohnerbürste, 35.— RM., zu verkauten 
Hermann-Oörlng-Straße 13/9 

Gebildete ältere Persönlichkeit, allein­
stehend, Irisch, gesund, teprhsentabcl, 
organisatorisch, sehr tüchtig, mit guten 
tlmcsngstormen, aul allen Gebieten des 
llaushaltas erlähren, Oellügei-, Kleintier­
zucht Garten, schneidern, sucht passen­
de 'vertraucnsstelle. Angebott unter 
h 154} ap, i . / . 

Wertvolles Ölgemälde mit ant Rahmen, 
Original Erdmann, lür 2400,— zu verk. 
Lulherstrnße 5, W. 4, Rul 184-77. 
Kinderwagen, gut erhalten, Preis 90 RM., 
zu verkaufen, Angebote unter 211 an 
Zoltschrlltenvertrleb Elchraann, Pablanlce, 
Schloßstraße 10, erbeten. 
Htrnn-Fshrrid mit neuer Ersatzberel-
FUNG zu vcrkaulen. 200 RM. Kurt 
Hlntz, Von-Plettenberg-StraBe 87. W. s, 
von 10—14 Uhr. 

Tauscht ntut ungetragene Damen-Ober 
schuhe, Or. 38, gegen gut erhaltene 
Damen-Lederslletel, Gr. 39, mit Zuzah-
lung. Angebote unter A 1542 an LZ. 
iTete gutes Schlalzlmmer mit 2 Betten 
und Matratzen gegen gute Kollcr-Schrelh-
mr-schlne, Angebote u. 5995 an die LZ. 
i"xylöphon (42relhlg), 1 Woschtischenr-
nltur, 1 Klnderschaukcl, 1 Armbanduhr 
und Wecker gegen Radio oder Läulerstott 
zu tauschen. Angebote u. A 1546 an LZ. 
Sucht Filzstiefel, Or. 36/37; biete Geor-
getteklcid, Damcn-Staubmantel, kl. Reite-
kolfer. Wertausgleich. Tauentzienstr. 
48 W. 10 (Ecke Melsterhausstraße), 
17—20 Uhr 

K A U F G E S U C H E 

Bezugschein für Roggenllocken 943 527 
aul den Nsmen Reinhold Spick verloren. 
Vor Mißbrauch wird gewarnt 

» • • • 1 

Ä —KT ?Ä 

Purkettunternehmen 
Alexander Hayer. Litzmannstadt, 
Buschlinie 136, Ruf 12ti-.r>8. Aus­
führung sämtlicher Parkettnrhclten 

E N T L A U F E N 

Schättrhund, lung, schwarz-grau, Steuer-
marke am Halsband, aul „Lux" hörend, 
am 2. Felerltg entlaulen. Bitte gegen 
Belohnung abzugeben Schllcllenstraße 
56. W. 2, Helnze. _ _ _ _ _ _ 

Wir kaufen laufend 
leere gebrauchte Kisten Preßstoff-
werk Groitzsch Grelner & Knehn 
K.-G..Wcrkll.Lltziniinnstadt,Moltke-
straße 125. Ruf 217-2(1. 

WelSbunie Dogge entlaulen. Der Herr, 
der am 21 . 12. mit dor welßhunten Dog­
ge Ecke Buschlinlc und Krefelder Straße 
fortging und am 24. 12. mit ihr am 
Frlcscnplatz gesehen wurde, wird gr-be-
ten, sich solort u. Rul 100-25 zü melden. 

Platz, mit oder ohne OebBude, zu kau­
ten evtl. zu pachten gesucht Angebote 
unter $718 an LZ, 

Tauscht neue Puppe, Puppenstube gegen 
leder Art Wäsche oder Mull. Strümpfe. 
Hermann-Oörlng-StraBe 91 . W. 2. 
Volksempfänger tausche gegen Braut-
kleld 0r. 44. Anzufragen bei. Kaiser, 
Uirl-vonHuttcn-Strafle 2 1 , 1. Stock. 

H E I R A T S G E S U C H E 

Norddeutsche, 30, schuldl. gesch., z. Z. 
Behördenanr.cstellte Im Ostelnsatz, möch­
te lieben charaktervollen Rhektmeradcn 
kennenlernen, der such meinem SJährlg. 
Buben liebevoller Vati sein könnte. Eige­
nes Helm vorhanden. Schuldlos Otich. 
oder Witwer mit Kind angenehm. An­
gebote unter 6002 an LZ, 

P 
PAULYSN&RFPEIFE 
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Glas-, Parkett- und Gebäude-

A.üunlrLJn_chuschklewItscb, Busch-
llnle 06 - Ruf 128-02. 
Gewebe-Sticke 
titioh St rohsücko aus eigener 
Herstellung. Verpnckungsgewebe, 

feklubto NatronpapleTsäeke, ge­
rauchte Säcke, stündig uuf feiger. 

Jute- und Segeltuchindustrie A. u. H. 
Lenz. Lltzmiuinatadt, Splnnllnlo 60, 
Ruf 100-83. 
Hau-Helniguncsarbelten 
(l-raueukoloiiDe) lührtnus 0. Bigotte, 
Glas- und Gebäuderelnluungsmel-
ster, MoRkcstraUe 1.1/20, ltuIU6-8o 

O N T I N E N T A L 
Buchungsmaschinen 
lassen sich leicht von 
einer Arbeit auf eine 
andere mit verschie­
denem Vordruck um­

stellen. 
So kann eine Maschine oÜ 
lür mehrere Abte i lungen 

des Hauses Dienst tun. 

llclurbiir durch 

Adolf-Hitler-Str. 130, Ruf 245-00 



F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Tcxt.-lna. H i l m Lange und 
Frau Renale Lange, geb. 

Schaack, zeigen hiermit die Geburt 
Ihrer Tochter MARINA an. Z. Z. Po­
sen, Schwabensir. 26. W . 5. 

Victor Leo Lamprecht 
' und Frau Stephanie, geb. 

v . Kledrowskl. zeigen die 
glückliche Geburt ihres strammen 
Jungen, RUDOLF JULIUS, in dank­
barer Freude an. Litzmannstadt, den 
29. Dez. 1942. Städtische Frauen 
klinik, Roberl-Koch-Straße 13. :y 
Q Q W / r haben uns ver /ob l : LUISE 

HEERSTRAHSZ und ROBERI 
ROSSEK. Pabianice, Weihnachten 
1942. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G B N 
Der KelctiBstatthalter In Posen 

Bekanntmachung nach der Anordnung Uher Verteiler und Verbraucherpreise tür 
Speisckarlolteln lür des Kartolfelwirtschoftslahr 1942/43 vom 19. 9. 1942 uod dem Er­
laß des Rticbsstatthallcrs im Warthegau — Preisbildungstelle — vom 23. 12. 1942. 
Verbraucherpreise lUr lanuar und Februar 1943, SpoUekarloffeln — Selbe Sorten 

. Preisgebiet I Preisgebiet II Preisgebiet II 
bei Abgabe (ib. 50 kg unt. 50 kg üb. 50 kg unt. 50 kg üb. 50 kg unt. 50 kg 

Je 50 kg je 5 kg je 50 kg Je 5 kg Je 50 kg |c 5 kg 

T H E A T E R 

RM. 

OQ Wir geben die Verlobung unse­
rer Tochter BRIGITTE mit Herrn 

Dr. med. FRANZ LUN. • z. Z. Ass.-
Arzt bei der Wehrmacht, bekannt. 
Franz T ew s und Frau Lucie , 
geb. Motzet. Lltzmannstadt. den 28. 
12. 1942, MoltkestraBe 149. 
rY-Whre Verlobung geben bekannt: 

ANN1 NEFTON. RICHARD 
WAGNER. Süd-Buchenland. z. Z. 
Lask, Pabianice, im Dezember 1942. 
Q^lhre am 31. 12. 1942 stattlln-

dende Vermählung gehen be­
kannt: ALFONS LANGE, Obgelr. In 
einem Grcn.-Rgt., und ISOLDE OU1 
RAM. Litzmannstadl, Ulrich-von-
Hutten-Straße 21. 

vom: 
Erzeuger: 
a) Irei Keller d. Verbrauch. 
b) ab Hol 
Emplangaverleller: 
frei Keller des Verbrauch. 
Klelnverleiler: 
a) Irei Keller des Verbrauch. 4,55 

RM. 

4,20 
3,55 

4,45 

b) ab Vcrkaulsstelle 
0,54 

4.45 

RM. 

4.10 
3.55 

4,35 

4,40 

4,35 

RM RM. 

3,85 
3,55 

RM. 

9,30 — 

0.52 3,90 0,45 

OQ/hrc am 31. 12. 1942 um 15 Uhr 
in der St.-Johannis-Klrche statt 

lindende Trauung geben bekannt: 
Gelr. MAX RE1MPRECHT und Frau 
ELSE, geb. KETTWIG. Litzmannstadt, 
Erhard-Patzer-Straße 17. 

QQlhre am 31. 12. 1942 um 19 Uhr 

in der Hl.-Kreuz-Klrche stattlln 

dende Trauung geben bekannt: ATA-

MAR FUCHS und Frau ADELE, geb. 

Heuser. Lllzmonnsladl. Gartenstr. 26. 
QO ">re Vermäli /un» neben bekannt 

Ullz. ERWIN SCHRÖDER, Frau 
JENNY SCHRÖDER, geb. Thörichl 
Lllzmannstadt-Dresden. 
QQlhre Vermählung geben bekannt 

Gelr. HARRY MORGENSTERN 

und Frau SENTA. geb. Dietze. 
OO " " c a m '• '• 1943. 17.30 Uhr, In 

der Johanniskirche staltlindcndc 
Trauung geben bekannt: Gelr. AR 
TUR MINICH, z. Z. /. UrL, und ERNA 
BURCHHARDT. Lltzmannstadt, Dan 
ziger Straße 76. 

Schmerzerlüllt teilen wir allen mit, 
daB mein innlgstgclicbter Gatte, 
unser lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Ewald Derhelt 
im 60. Lebenslahr plötzlich ver­
schieden ist. Die Beerdigung fin­
det am 1. Januar 1943 um 14 Uhr 
von der Leichenhalle des ortho­
doxen Friedhofes, Gartenstraße, 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Wir verlleren einen pflichttreuen 
Mitarbeiter, dessen Andenken wir 
stets In Ehren halten werden. 

Der Betrlebsführer und die Ge­
folgschalt der Vereinigten Textil-
werke K. Schelbler und L. Groh­
mann. AG. 

Nach,kurzem Leiden verschied am 
27. 12. 1942 unser lieber 

Karl Lehrum 
Drogist 

geb. am 8. 12. 1890 in Dubbeln. 
Die Beisetzung hat in aller Stille 
stattgetunden. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen und Freunde. 

Nach Oottes RslschluB verschied am 
28. 12. 1942 nach langem, schwe­
rem Leiden mein guter, treuer 
Mann, unser liebevoller Vater, 
OroBvater. Bruder. Schwiegervater, 
Schwager. Onkel, Ncllc und Vetter 

H e r m a n n Bauer 
Im Alter von 63 labren. Die Be­
erdigung lindet heute um 13.30 
Uhr von der Leichenhalle des 
Haupttriedholcs aus statt. 

In liefet Trauer: 
Emilie Bauer, geb. Egler, Edi­
th« Bauer, Lieselotte Schadow, 
geb. Bauer, Gerhard lauer, z. Z. 
bei der Wehrmacht. Ekkehard 
Schadow, zwei Enkel und wei­
tere Verwindle. 

I llzmnnnsladt. 
Nledamowo 30. 12. 1942. 

Am 29. Dezember verschied nach 
kurzem, aber schwerem Leiden Im 
Aller von 17 Jahren unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Allred Obermann 
Die Beerdigung lindet am Freitag, 
dem 1. 1. 1943, um 14.30 Uhr In 
Belchalow statt. 

In tleter Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Belchalow. den 31 . 12. 1942. 

Die Beerdigung unseres Heben 
Kurt Graupner 

4{-Sturmmann 
lindet heute um 13.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Heldcnlrlcd-
holes aus statt. 

FUr die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme anläßlich des illnschel-
dens unserer Heben 

Mellda Selbt 
verw Schmehl, geb. Hadrian 

sprechen wir hiermit allen unse­
ren herzlichen Dank aus. 

Die Hinterbliebenen. 

lür weiße, role und blaue Sorten Ist ein Abschlag von mindestens 0,30 RM. 
ic 50 kg und 0.03 RM. |e 5 kg zu gewähren. 

Preltgebiet I. Der Stadtkreis Posen mit den Orten Unlerbcrg. Puschkau, Uber­
berg, Lentschütz, Langenwaldc, Poggenburg und Lobau, sowie der Stadtkreis Lltz­
mannstadt. Preisgebiet I I . Die Städte Alexandrow (Rcg.-Bez. Lllrmannstadt), One-
sen, Hermannsbad, Holiensalza, Kallsch, Ostrowo, Osorkow, Pabianice, Zdunska 
Wola und Zgierz. Preisgebiet I I I . Das übrige Oaugebiel. 

Posen, den 23. Dezember 1942, Der Relchsstatthaltcr^^PrcIsbildungssleMe. 
D e r P o l i z e i p r ä s i d e n t Iu L t l z m a n n s t i u l l 

Vlehteuchenpallzelllche Anordnung. Unler dem Viehbestände des Albert Lerke 
In Lltzmannstadt, Tiellandslraßc 110. Ist der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche amtstierärztlich lestgestellt worden. Uber das Gehöft ist die Sperre ver­
hängt. Aus A u l . i l i des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche erkläre Ich aul 
Grund der §§ 18 It. des VIchscuchenKcsctzes den Stadtteil östlich der Hohenstclncr 
Straße und nördlich der FrideiicusstraBe zum Sperrbezirk und weise aul die vich-
seuchcnpolizeillcbe Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 14. 8. 1941, 
die auch lür diesen Fall Geltung hat, hin und ersuche um deren genaueste Bc-
achtung. Lltzmannstadt, den 27. Dezember 1942. Der Polizeipräsident. 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r l l t z m a n n s l a d i 
Nr. 475/42. Kassentlunden Im Städtischen Oaswerk. Die Kasse des Slädt. 

Gaswerkes bleibt für den Publikumsverkehr, am Donnerstag, dem 31. Dezember 
1942. geschlossen Litzmonnstadt, den 30. Dezember 1942. Der Oberbürger­
me is te r - - Städtisches Ouswerk. 

Der Hlirgermelster der Stadt Zdunska Wola 
Betr.: Ausgebe der neuen Lebensmittelkarten lür die Zelt vom 11. 1. 1943 bis 

7. 3. 1943. Die Ausgabe der lür die Zelt vom 11. 1. bis 7. 3. 1943 gültigen Le­
bensmittelkarten crlolgt in der Woche vom 4. mit 9. Januar 1943 Im Stadtsaal 
(früher Feuerwehrsaal) In der Bahnholstr.iCe. 

FUr Deutsche werden Karten vom Montag, dem 4. 1. mit Mittwoch, dem 6. 1. 43; 
lür Polen vom Donnerstag, dem 7. 1., mit Sonnabend, dem 9. 1. 1943, ausgegeben, 
und zwar für die Einwohner der Straßen: Adoll-Hitler-Str. Ost und West, Adlerstr., 
Allsladtslr., Am Bahnhol, Am Markt, Andreas-Holer-Str., Bachstr.. Bahnhnlstcg, 
Bahnholstr., Bergsteg, Blrkenstr., Blaskowilzslr., Blumcnstr., Breite Oasse, Brücken­
gasse, BUrgergasse, Erlengnsse, Frnst-Morllz-Arndt-Str., Fcldstr., Fleischcrweg, 
Frledholslr., Fr.-Wilhelm-Str. Wcberslr. Goctheslr., am Montag, dem 4. 1 . 1943, 
von 8 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 

Goldslr., Grabenweg, Gral-Spee-Slr., Gräbcrslr., Grenzstr., Gorehslr., Fockstr., 
Oulsweg, Feckcnstr., Hindenburgstr., Holzweg, Juliussir., Kolzenstcg, Kirchstr., 
Klosterweg, Landweg, Langgasse, Lehmstr., Lindenallee, Manlred-Rlchthotcn-Str., 
Meistersteg, Moorweg, MUhlcngasse, MUllerweg, Nebcnstr., Pappelslr., Pllastcrweg, 
Platz der Freiheit, Postgasse, Promcnadenstr., Quergasse, Rabcnstr., Ralhausslr., 
Sandweg, Ringstr., Seestr., Spalzensteg, im Dienstag, dem S. 1 . 1943, von 8 
bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 

Schadekcr Str., Schillerslr., Schlachthof, Schlageleislr., Schulttr., Schmale Str., 
Schützenstr., Staubweg, Telchslr., Torlstr., Walter-Flex-Str., Wäldchengassc, Wcd-
dingstr., Welchsclstr.. Weldcnstr., Wctlergasse, Wiesensteg, Wilhelm-Busch-Str., 
Winkelgasse, Zicgclgasse, Zulahrtstr., im Mittwoch, dem 6. 1. 1943, von 8 bis 
12 und von 14 bis 18 Uhr. 

FUr die Selbstversorger werden die Karlen am Montag und Dienstag, dem 
11. 1. bzw. 12. 1. In der Karlenstelle, Lindenallee 11, ausgegeben. Es Ist Vor­
sorge gctrollen, daB die Ablcrllgung schnell und reibungslos vonstatten geht, wenn 
die Verbraucher die fUr Ihre StraOin festgesetzten Tage und Zelten genau einhal­
ten. Eine Abfertigung auBcrhalb derselben lindet niibt statt. 

FUr Nachzügler, die aus eigenem Verschulden die Karlen nicht rechtzeitig ab­
holen, ist dazu noch einmal am 13. 1. 1943 bei der Kartenstelle Gelegenheit ge­
geben, Jedoch ist hierfür eine Buße von 3 RM. lür das Rote Kreuz zu entrichten. 
Bei der Abholung der Karten lsl der Haushaltsauswels sowie der Auswels der 
Volksliste usw. vorzulegen, und zwar lür jede Person. An Personen unter 15 Jahre 
werden die Karten nicht abgegeben, es sei denn der Haushaltsvorstand Ist ver­
hindert und gibt eine schriftliche Vollmacht mit. Es wird nochmals darauf aul-
merksam gemacht, daß sich strafbar macht, wer Hühner, Enten, Ziegen und Kühe 
hält und dies nicht anmeldet. Ferner Ist der Haushaltsvorstand, der einen Dienst­
boten hält, bei dessen Ausscheiden aus dem Haushalt verpflichtet, dies der Karten-
steile unter Zurückgabe der Lebensmittelkarten solort zu melden. Die Karten­
stelle (Ernäbrungsabtellung) ist während der Lebensmittelkartenausgabe nur im 
Donnerstag, dem 7. 1. 1943, von 16 bis 18 Uhr geöltnet. Zdunska Wola, den 
29. Dezember 1942. Der Bürgermeister. 

S t ä d t i s c h e Duhnen, 
Theater MoltkestraBe. Don-
nprstni'. .11. 12.. 1T> TTiip l'rcipr Vor-
knuf „Schneewittchen", in AN TThr 
Kr. Verkaul „Die lustige Witwe". 
- Freitag. 1. 1. 48, IIS t'hr Aus­
verkauft ..Schneewittchen". 1O30 
D i r Freier Vorkaut „Die lustlae 
Witwe". - PonnHoend, 2.1 . 18 Uhr 
Fro'rr Verkauf „Schneewittchen". 
1":t(l D i r H-Mietc Freier Verkauf 
„Wns Ihr wollt". - Snnntng :t. 1.. 
14 t'hr K d F . 8 Ausverkauf t „Was 
Ihr wollt". 19.30 Uhr Preier Ver­
kauf „Die lustige Witwe". 
Kammersplele, rienernl-Mtzmnnn-
SlrnBe 21 . DnnnprRlng. 31.12.. IflSO 
Uhr C-Mlptp Fr.Vcrknnf „Almee". 
- Bonnabend. 2.1„ 19 80 U h r F re ie r 
V p r k m i f „Hltte. alles e l n R t e l g e n " . 

F I L M T H E A T E R 
Jinrcnilllrlie v , i i • , (Hier 14 J 

KiiFplaMm. • • •1 nlrht iiif>e'fi««en. 

I H n - C n s l n o . Arin"-HH1or-«trnrto 87 
1.1.80. 17.15 und 20 T'hr. Per Vpll-
HBr 'np-^nrhfl'm rtpr P'n: „Die rro ' -
riene S tadt " " * mit Kristin" Fiiuer-
hnum. Fitnen KInnfpr. Pflttl KHncer 
Kurt Meisel, Rudolf Prack, Annlr 
Rosnr. 
E u r o p a , Sphlnr/ptprstrnrtp 94. 14 3n 
17.15. 20 T'hr „Hab mich Heb" *** 
mit Mnrlka Ttökk, Viktor Staal. 
Vorverkauf 12 T'hr. 

Tinz In der Gemeinschaft: Uber tänzerl 
sehe Gymnastik zur gestaltenden Bewe­
gung. Leitung Senta Sommerfeld. Solo-
tänzcrln der Städtischen Bühnen. Teil­
nehmergebühr: vierteljährlich 12 RM. 
Meldungen ab 4. Januar 1943. Melde-
schluB 15. Januar. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
I. Krlegerkameradtchaft. Der Kamerad-
schnltsappcll wird vom 2. Januar aul 
Sonnabend, den 9. Januar, verlegt. Voll­
zähliges und pünktliches Erscheinen ist 
PHIcht. Kamerodschattslührer. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Hurobedurt 
für firoß- u. Kleinbetriebe Pelikan-
Prospekte werden gerne zugesandt 
Grete Groß, Zeichen- u. Bflrobednrl 
Huf 177 33, Straße der 8. Armee 68, 
Mali - Korsett - Salon 
B. Koschel , Spinnlinie 67. W. 3, 
Rul 174-01. 

An alle Textillabrtkanten! 
Montage-Arbeiten aller Textilma­
schinen Überfuhrt ausschließlich 
(lau Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart, Lltzmunnstadt Zletlienstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

I ' f n - H l n l t n , MolKterhatiRHtr-nßp 71. 
14.30, 17.15 u. ?(l Uhr. Heilte letzter 
Tag: ..Dr. Olppen an Bord" **• 
mit Rudolf Fprnatt, Rene Deltgen. 
Anl» KlkhoTf. Gertrud Mcven. 
t'nlasl. Arlntr-Hit ler-«IT/IGP 19R 
15.17.30 q. 20 Uhr. „Kln Walzer um 
den Sieinnsturm" ••• mit Olga 
Tscheohowa. Gusti Huber. Wolt Al-
bnch-Retty u. a. Neueste Wochen 
schau, 
Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
1.. 2. und 3. Januar 1913 10.30 und 
13 Uhr .Tugpndprogrnmm „Huntes 
Allerlei": „Traume Rind Schäume". 
„Fliegende Menschen". „Oma Hißt 
grtlßen", „Blpclimnslk". Dnzu die 
neueste Wochenschau. Kartenvor 
vprkntif 9 Uhr. 
Canltol, Zlethcnstr. 41 . 14.30. 17.15. 
20 Uhr. Fnrhpnfilm „Frauen sind 
doch bessere Diplomaten" •** 
mit Marika Rökk, Willy Frltsch 
Neiipsto Wochenschau. 
Adler (früher Dett), Buschllnle 123. 
15. 17.30, 20 Uhr „Operet te""» 
mit Willi Forst. Maria Holst, Paul 
Horbiger.- Leo Rleznk. 
P o r t o . S<:hlngetcrntr. 65. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr. „Das sün­
dige Dort". " • Vorverkauf vom 1. 
bis 8 .1. 43 für Deutsche ab 12 Uhr, 
lür Polen ab 13.39 Uhr. 

Der Aiiithkonimlssur des Amtsbezirks Plontek 
Ich habe unlerm 1. Juni 1942 eine Ordnung Uber die Erhebung von Standgeldern 

aul Märkten, Vergnügungsplälzcn und Volksfesten Im Marktllccken Plontek, Kreis 
Lentschütz, erlassen, die von dem Herrn Landrat des Kreises Lentschütz am 
1. September 1942 genehmigt worden Ist. Die Ordnung kann bei der Amtsver-
waltuhg Plontek — Steucrabtellung — eingesehen werden. Interessenten können 
gegen Erstattung der Unkosten von 1 , — RM. einen Abdruck der Ordnung erhalten. 
Plontek, den 24. Dezember 1942. Der Amtskommissar des Amisbezirks Plontek, 
gez.: Delerol. 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
St.-Trlnltatli-Klrcbc, am Dcutscbland-

plalz. Silvester 17 Gd. lür Wehrmacht u. 
Zivllgemclnde, Wehrmachtplarrer Busch­
beck: 18.30 Jahresschlußgd., P. Scbedler. 
Neujahr: 9 FrUhgd., P. Wudel; 10.30 Od., 

Schcdlet Sonntag n. Neujahr: 9 Früh-
gottesd., P. Schedlcr; 10.30 Hauplgd. m. 
hl. Abendm., P. von Ungcrn-Stcrnbcre; 

4.30 Klndgd.; 16 Taulgd.; 18 Abendgd., 
. Wudel. Ml Epiphanias 19.30 Od., P. 

Scbedler. Altershelmkipelle, Schlageler-
traBe 134. Silvester: 18 Od., P. von 

Ungern-Sternberg. Neujahr: 10 Gd., P. 
Kraeter. Sonntag n. Neujahr: 10.30 Od., 

Schedlcr. Bethaui In Zubirdi, Bau-
lUhrerstr. 3 Silvester: 18 Jibrcsschluß-
gottesd., P. Welk. Neujahr: 9 Klndgd.; 
10.30 Neujahrsgd., P. Ettinger. Sonntag 
n. Neujahr: 9 Klndgd.; 10.30 Od., P. 
Welk. Zdrowle, Fanzerjägerstr. 30. Sil­
vester: 18 Od., P. Wudel; Neujahrstag: 

0.30 Gd., P. von Ungern-Sternberg. 
Sonntag n. Neujahr: 10.30 Lesegd.; 12 
Kindgd. Versammlung, Ncusulzlelder Str. 
109. Sonntag n. Neujahr: 14 Klndgd. Do. 
9.30 Blbst., P. von Ungern-Sternberg. 

Stockhof. Bethiut. Silvester: 17 Od., 
Fred. Hochgeladcn. Sonntag n. Neujahr: 
10.30 Od , P. Wudel; 15 Klndgd. 

St.-Johannlt-Kl'cho (Königlleinrlch-Str. 
60). Stg. n. Neujahr: 10 Hiuptgd. m. 
Feier d. hl. Abendm.. P. Tiube; 12 
Klndgd., P. Taube; 15 Taulgd., P. Taube 
(Abendgd. lindet nicht statt). In der 
Woche: Dl. 18 Frauenbund. P. Taube; 
19 Vorbereitung d. Christenlehre, P. 
Taube; 19.30 Heiterst.. P. Taube. Cpl-
phanlaitig, 6. Jan., 18 Abendgd., P. 
Taube. Do. 16.30 Frauenverein, P. Taube. 
Sbd. 19 (Missionssaal) Gcbetsgem., P. 
Dobersteln. Karlsriol. Stg. n. Neujahr: 
10.30 Hauplgd.. P. Ettinger; 12 Klndgd. 
Epiphaniaslag, 6. Jan., 18 Abendgd., P-
Ettlnger. 

St.-Matthll-Klrche, Adoll-Hitler-Str. 283. 
Do. 18 Sllvcstergd. m. hl. Abendm., P. 
A. Löfflet u. P. E. Breyvogel; 22.30 Sll­
vcstergd. im Matthälsii l , P. A. I.öltler. 
Neujahr: 10 Hauptgd. m. hl. Abendm., 
P. A. Zundel; 15 Kindgd., P. A. Zundel. 
Stg. n. Neulahr: 10 Hauptgd. m. hl. 
Abendm.. P. A. Zundel; 14.30 Klndgd., 

Christliche Gemeinschaft (Landesklrch-
licbe). Leiter P. Otto, Lltzmannstadt, 
Frledrlch-GoBler-Str. 8. Silvester: 21 
Feier. Neulahr: 19.30 Feier. Stg., 3. Jan. 
8.45 Gebetst.: 15 erweiterte Mitglieder­
versammlung; 19.30 Evangel. Bergmnnn-
slnSe 491. Stg., 3. Jan. 8.45 Gebetst. 
Kurlandttr. 43. Silvester: 21.30 Feier. 
Stg., 3. Jan. 8.45 Gebetst. Lltzmannstadt-
Süd. Demustr. 43. Silvester: 22 Feier. 
Neujahr: 10.30 Gd. Stg., 3. Jan. 9 ru­
belst.; 10 Od.; 18 Evangels. Norderney-
stnSe 14. Neujahr. 15 Evangel. Litz-
mannstidt-Kirlihof Edclmetallweg 7. Sil­
vester: 21.30 Feier. Stg., 3. Jan. 10.30 
liebelst. Alexandrow, Schlageterstr. 7. 
Stg., 3. Jan. S Gebetst. 

Evang.-Iuth. Freikirche. St.-Pauli-Ge­
meinde, Danziger Str. 85. Do. 18.30 
Jahresschlußgd. Neujahr: 11 Od.; Stg. 
10 Od., P. Malschner. MI. 19 Konl.-Od., 
P. A. Sohlender u. P. Zlelke. St.-Petrl-
Gem., KrcfelJcr Str. 60. Do. 18 Jahres­
schlußgd. Neujahr: 10 od. Stg. 10 Od., 
P. Müller. Dreieinigkeitigem. In Andres-
pel. Do. 15 Jahresschlußgd. Neujahr: 
10.30 Od.. Stud theol. Paul Mall-
schewskl. St.-Johannlt-Gem. In Wygorzele-
Sobotki. Do. 16 Jahresschlußßd. Frelk. 
ev.-luth. Oemelnda In Rdulow. Neujahr: 
10 Od., P. Napp. 

Evong. BrUdergemelnen, LItzmanniladt, 
Ludcndorllstr. 56. Silvester: 18.30 Jah­
resschlußleier, PIr. Hlldner. Neujahr: 15 
Festgd., Kons.-Rat P. Scbedler. Stg. n. 
Neujahr: 10 Klndgd.; 15 Predigt, PIr. 
Hildner. Pabianice, Johannlsslr. 6. Sil­
vester: 23 Jabresschlußteler, PIr. Hildner. 
Neujahr: 14.30 Festgd.. PIr. Hlldner. Stg. 
n. Neujahr: 9 Klndgd.: 14.30 Predigt. 

Ev.-luth. Kirche, Erzhausen. Stg. n. Neu­
jahr 10 Abendmahlsgd., P. Gutklewltsch; 
11.30 Kindgd. Killno. 10.30 Abendmahls­
gottcsd.; 14 Christenlehre u. Konflrman-
denunterrlcbt. P. Wlngcr. DI. 16 Frauen­
stunde. Mi. 19 Blbst. Do. 19.30 Heiterst. 

Eving. Gemeinde zu Pabianice. Do. 17 
1. Sllveitergd., P. Horn; IB.15 I I . Sllve-
stergd.. Sup. MOIIer; 23 I I I . Sllvcstergd., 
Sup. Mililer. Neujahr: 10 Festgd. m. hl. 
Abendm., Sup. Müller; 18 Evangellsatlon, 
Pred. MUller. Stg. n. Neujahr: 10 Od., 
P. Horn; 11.30 Klndgd., P. Horn; 16 
Evangel., P. Horn. Gottosdlensle auf dem 

Corso. Märchenfllm-Vorstelltingen 
vom 1. bis 8. 1-. um 10 und 12 Uhr 
Domröschen". • Kartenvorver 

kauf ab 9 Uhr, 
Gloria, Ludendorirstrnße 74/76. 
Beginn; 15.17 u. 19.30 Uhr „Immer 
nur Du". " 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
16, 17.80, 20 Uhr „Es leuchten die 
Sterne". " • 
Mlmosa, Buschllnle 178. 15. 17.15, 
19.30 Uhr „Wiener Blut". •* 
Muse, Breslauor Straße 173. 17.80 
und 20 Uhr „Rote Orchideen""* 
mit Olga Tschechowa, Camilla Horn, 
Albrecht Schönhals u. a. 

Pulladlum, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.80, 17.80 und 20 Uhr, 
„Ihr erstes Rendevous"*" mit 
Danlclle Dorloux. — Donnerstag, 
den 3 1 . 12. 42 Jugendvorführung 
„Hansel und Gretel". Nur eine 
Vorstellung taglloh. Beginn 18.30 Uhr. 
Die Kasse ist ab 12.30 Uhr geöffnet. 
Straßenbahn 1, 3, 8, 5, 11 . Preise 
Kinder 30 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 und 50 Rpf. 

Koma,Heerstraße84. Beginn: 16.30, 
17.30,19,30 Uhr „Karthagos Fall".* 
— Donnerstag, den 81 .12 .42 Jugend­
vorführung „Häusel und Gretel". 
Nur zwei Vorstellungen täglich. 
Boginn: 13und 14.30Uhr. Die Kasse 
Ist ab 12 Uhr geöltnet Straßen­
bahn 8, 6. Preise: Kinder 30 und 
40 Rpf., Erwachsene 40 und 50 Rpf. 

Turm, Mcisterliausstraße 62. 
Heginn: 15, 17.30 und 20 Uhr „Ihr 
Prlvataekretär" * " mit Gustav 
Fröhlich, Maria Andergaat und Theo 
Liegen. 
Publunlce — Capltol. 17.15 und 
20 Uhr „Mordsaehe Holm". ••• 
I.ii\\ c i i r i in ( I i , Filmtheater. Donners­
tag, 31.12. , um 17 und 20 Uhr „In­
kognito". **• 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

P. A. Lölller; 15.30 Tauten, P. A. Zun-, , 
del; 18 Abendgd., P. A. Lölller. Matlhäl- I\ . Königsbach: Do. 18 I. S Ivcs er-
sai l . Min. 18 Frauensl.. P. A. Zundel; * ° " J - £ Ostermann; 23 II Sllverste-
.9.30 Hellers... P. A. Zundel. DI. 16 bls| » . Horn. ^ e u i ^ h r ^ l O . S O ^ e . ^ 

Kindgd., P. Horn. Soflowka: Stg. n. Neu­
jahr: 10.30 Gd. m. hl. Abendm., Sup. 
MUller. 

. 7 Konlirmandcnun.crricbt I. Knaben 
P. A. Lölller. MI. 19 Blbst.. P. A. Zun­
del. Predigtstation, Amrumstr. 29. Do. 
18 Sllvcstergd.. P. A. Zundel. Neujahr: 
10.30 Od.. P. E. Brcyvogel; 11.30 Kln-
dergd., P. E. Breyvogel. Stg. n. Neujahr: 
10.30 Od.. P. A. Lölller; Fl.30 Klndgd., 
P. A. Lölller. Flg. 19 Blbst., P. E. Brcy­
vogel. 

Dlakenlsienhius > Elisabeth • Kapelle, 
Nordstr. 42. Silvester: 18 Jahresschlußgd. 
Neujahr: 10 Neujahrsgd., P. B. Lölller. 
Stg. n. Neujahr: 10 P. Dr. Dietrich. 

Ev.-relorm. Kirche (Ecke Ludcndorll-
u. Erhard-Potzer-S.r.). Stg. n. Neujahr: 
12 Gd., P. Eltingcr. 

Turek. Evang.-Iuth. Kirche. 31 , Det. 
I S Jahresschlußgd. Neujahr: 10.30 Gd. 
m. bi. Abendm.. P. HassenrUek; 13.30 
Kindgd. Stg. n. Neujahr 10.30 Od., P. 
HassenrUek. 13.30 Klndgd.; 14.30 Tau­
ten. Do. 20 Blbst. 

Kallsch. Evang.-lulh. Kirche. Silvester 
18 Od. m. anschlleB. Abendmahlsleier, 
P. Maczewskl. Neujahr: 10 Od., P. Ma-
czewskl; 11.30 Klndgd. In der Kirche. 
Stg., 3. Jan. 10 Gd., P. Maczewskl. Spi-
lentelde. 1 , Jan. 10 Gd., P, Seezen, 

Lltzmannstadt, Meisterhausstraße 94, 
Fernruf 123-02. 

Wir schallen nach Feierabend: Beginn 
neuer Arbeitskreise: 1. Volkstümliches 
Werkschaffen. Leitung Maria Llsowski, 
Kunstgewerblerln. 2. Zeichnen lUr 
U l i — Molen In allen Techniken. Lei­
tung Studienrat Schindler. 3. Plastisches 
Gestalten. Leitung Maria Cramer, Kunst­
gewerblerln. 
Wir musizieren, singen und linzen: Ar­
beitskreise lUr Hiusmuilk. Unter der 
künstlerischen Leitung eines Lehrers 
wollen wir in regelmäßigen Ubungsstun-
den Hausmusik In engem Kreise betrei­
ben. Teilnehmergebühr: vierteljährlich 
(Januar bis April), je nach Tcilnehmcr-
zahl. Beratung lUr Hausmuilkgemein-
sehallen: Wer einen Spiclparlncr sucht, 
wer Vorschläge lür die Ausgestaltung 
einer llsusgcmeinschall braucht, wen­
det sich an die Abteilung Musik der 
Volksblldungsslätle, wo er kostenlos 
Anschrillen und Anregungen erhält. 01-
lene Singstunden: An Jedem 1. Freitag 
und 3. Freitag des Monats kommen alle 
slnglreudlgen Volksgenossen In der 
Volksbildungsstätte (Eingang B, Zwi­
schenstock) zusammen, um gemeinsam 
deutsche Volkslieder aller Zeiten zu 
singen. Teilnahme kostenlos. Chorge-
melnschetl: In den Chorstunden pflegen 
wir den mehrstimmigen Oesang und 
schulen unsere Stimmen. Teilnehmerge­
bühr: vierteljährlich. 2 UM. (Anmeldun­
gen Jederzeit.) 

Kinderbetten, Schreibtische 
liefert sofort Möbelhaus Ferdinand 
Krlcke, Schlageterstraße 106. 
Steppdecken 
sowie B et twäRche hei Fa. E. & St. 
Wetlbach. Adolf-Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-96. 

Punkt • für Punkt • 
Ihrer Klciderkarte gut anzuwenden 
lehrt Sie das Fachgeschäft für 
Bekleidung Schmochel 4 Sohn, 
Adolf-Hitler-Straße 00. 
Continental - Schreibmaschinen 
lieferbar durch Erwin Stibbe, das 
Fachgeschäft führender BUroma-
schlnen, Litzmannstadt, Adolf-Hit­
ler-Straße 130, Ruf 245-90. 

Hiuidfuiik-Keparuturen 
führt fachgemäß durch: FJektro 
Utz. Annahmestellen; Workutritt 
Ostlandstraßo 109 und Adoli-Hitler-
Straße 191. 
Summier u. Neusammler 
kaufen Briefmarken Im Neuhelten 
abonnement. Schöne, zeltnahe, loh 
nende Freizeitgestaltung. Prospekt 
koBtenlrcl. Fehllistenerledigung. 
Briefmarken. Windt, Breslau L 
Puul Hubose, 
I.ltzmannstudt, Ostlandsbraße 87 (an 
der Adolf-HJUer-Str.), Ruf 171-00. 
Goflchättahüoher, Bürobedorf sowie 
alle anderen Papier- und Schreib­
waren erhalten Sie bei uns noch 
Immer In guter Auswahl. 
lach geschalt 
für Solinger Feln-Stahlwaren und 
versilberte Tafelgeräte Adolf und 
J. Kummer. Lltzmannstadt, Adoll-
Hitler-Str. 101. Fernruf 137-47. 

Bindfaden lUr Strohmatten 
Erntebindegarne, Hanfselle liefer­
bar durch Bertold MUller. Hanf-
Import und Großhandel In Hanter­
zeugnissen, Lltzmannstadt C 2, 
Adolf-Hitler-Straße 174, Ruf 100-64. 
Rundfunk u. Elektroreparaturen 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, Sohla-
geterstroße 67. 
Addiermaschinen z. Miete 
(Mit Kontrollstreifen und Subtrak­
tion) durch: lt. Arthur Kaddatz,-
Btiromaschtnen, Lltzmannstadt —' 
Adolf-Hitler-StraßR 59. Ruf 201-81. 
Glaserei, SchleUerel 
und Spltfgel-Belegerel 
Paul Frtedonberg, Lltzmannstadt 
Adolf-Hltler-Straße 294. Ruf 110-62 
übernimmt sämtlichp Glaaerarbelten 
Velox - Lager - Durcb.schrel.be-
buchhaltung 
eu haben bei Generalvertreter Lotte 
Lenz, Lltzmannstadt, Adolf- Hltler-
Siraße 123. Ruf 237-62. 
Runderneuerungen 
InVollfonnen Hugo Wollner, Runder­
neuerungsbetrieb, Utzmannstadt 
Könlg-Helnrlch-Straße 105^ 
Abschleifen von Parkettböden 
Verschmutzte, verkratzte, total ver-
grundete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig lnstandge-
si-tzt. Auch Auftrage von auswärts 
werden austrefUhrt Kostenlose fach­
männische Beratung. Firma Karl 
Metje, Litzmannstadt Buschllnle 86, 
Ruf 122-40. 

Rohe Fuchs-, Hasen- und 
Kanlnlelle 
sind für Wehrmachtzwecko be­
schlagnahmt u. daher ablleferungn-
nfllchtig. Annahmestelle zu des 
I lochst zu lässigen 1'reisen: F r i t z 
H e r r m a n n , Häute und Felle, 
Hohensteiner Straße 78, Ruf 129-90. 
LllzmannstUdter 
Altmetallhandlung 
kauft ständig Lumpen, Alteisen, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt, 
Straße der 8. Armee 123. Ruf 142-80. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Llizminnstidt 

Für die Angaben In ( ) keine Gewähr. 
V e r ä n d e r u n g e n : 

HRA. 52. „Oskar Hunlki & Co." In 
Litzmonnstadt (Rigacr Str. 15). Der Gc-
sellschatter Reinhold Oskir Hunlke Ist' 
verstorben. Die Witwe Berta Huntke, geb.] 
Konczak, und Ihr Sohn Oskar E d u a r d 
Huntke sind an seiner Stelle In das Ge­
schält als persönlich haltende Oesell-j 
Schalter elugetrcten. Die Gesellschal.' 
wird mit ihnen nach dem Tode des Ge­
sellschafters Reinhold Oskar Hunlke un­
ter derselben Firma fortgesetzt. Zur Ver­
tretung der Oesellschalt Ist Jeder Ge­
sellschafter allein berechtigt. 

HRA. 119. „Ostdeutsche Bekleidungs­
werke GUnther Schwan, Kommanditgesell­
schaft" In Lltimonnstod (Buschllnle 200). 
Der persönlich haltende Gesellschalter 
Allred Mcsch Ist aus der Oesellschalt 

Feinseifen- u. PartümeriefabriK 

Hugo Gülte 
L I T Z M A N N S T A D T 
Straße der 8. Armee 52 

Ruf 185-55 

E r z e u g t : 
Toilettenseire 
Rusierseife 
Einheitsfeinseife 
Flüssige Seile 
Hautkreme 
Bridge-Sahne zur 

Hautpflege 
Zahnkreme 
Zahnpulver 
Puder 

und andere kosmetische Artikel 

U n d so pre iswert 

4 0 pf 
dl» g r o f i « T u b « 
41« k l . I n « T u t » 

Starkwirksam, 
' g e g e n Zahnste inansafz , 

z a h n f l e i s c h k r ä f t i g e n d , 
mikrofe in , mi ld aromat isch. 

Als Hersteller von Qualität» 
• erzeucjnissen bekannt in 

Deutschland und vielen 
Staaten der Welt, 

TR,. 
H A M B U R G - B E R G E D O R F 1 

G f . g r . 1849 

Unsere Heilmittel und kos­
metischen Präparate sind 
fast in der ganzen Welt 
bekannt und geniefjen 
Oberall den besten Ruf 

HEINRICH MACK NACHF. 
ULM - ILLERHUSEN 

Man verbrauche h ö c h s t e n s 
vier Orlizon-Pasiillen am Tagl 
Die Schulzkrad einer Ori izon-
Pastillo gegen Grippe, Hais­
und Mandelentzündung wirkt 
nämlich d r e i S t u n d e n lang. 

P A S T I L L E N 

ausgeschieden. 
HRA. 184. „Agelko" Chemische Fabrik 

und Apparatobau, Dr. Ernst Schneider & 
Co., Kommanditgesellschaft" In Lltzmann­
stadt (Kreleldcr Str. 64). Ein neuer Kom­
manditist Ist in die Gesellschaft einge­
treten. 

Er muß 
Saltsat 
haben! 

D u brauchst es 
heute vielleicht 
nicht so nötig! 
S i h r i i . d » erlösen­
de Bad für ange­
mengte und müde 
Füße muß heute 
vor allem für Sol­

daten» Rüstungtarbciter und all jene 
verfügbar acin, deren krieg«wichtige 
Pflichterfüllung langet Stehen oder 
vieles Laufen erfordert. Verzichte 
darum, wenn D u nicht zu diesen 
Menschen gehörst, heute auf die lieb-
rr wordene Annehmlichkeit det Saltrat-
Badet zuguntten derer, die et zur 
Erhaltung ihrer Lclttungtfihigkcit 
brauchen. Wenn Du Saltrat besitzt 
und es nicht unbedingt brauch«., 
«o s c h i c k e es a n d i e F r o n t ! 
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